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DIE GLOCKEN
VON

ttJtonatsblütter für 3Jlarien»35ereI)ning unb 3111 görberung bei SBaüfa^rt ju unjaei
Ib. Srau im Stein. — Spesiell gefegnet nom §1. 93ater 5|3ius XI. am 24. SJlai 1923

unb 30. aJIcirs 1928.

irjerausgegeben com SBallfalfrisuerem 3U aJïaiiaftein. SIbonnement jäljrl'idj 3fr. 2.50.

Strahlungen auf ißoftdiedfonto V 6673.

tfr. 10 ÖKariaflcitt, Styril 1944 21. 3a^rgang

£
9t,

eben
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Heilige Tage sind's, die uns Schmerzen bringen,

Heilige Nächte sind's, die zur Einkehr zwingen;

Heilige Hände sind's, die in die Seele greifen,

Heiliger Wille ist's, dass ivir im Leide reifen;

Heilige Liebe ist's, die das Aug' uns feuchtet,

Heiliges Leben ist's, das hinterm Leide leuchtet.

DixLiociW
- vow

Monatsblätter für Marien-Verehrung unb zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S0.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 10 Mariastein, April 1944 21. Jahrgang

M iliz68

//kiÜKs IttKs si/rc/'s, c/is ltns Fe/ime/'TSN b/'inAsn,

//eiü^e /Vääts sim/'s, äs rms Lin/cs/r^ ^rvinKsn/

//siÜKS //ärrc/s sinc/'s, e/is i?i ciie Fssis K^ei/sn,

//siÜAsr' 16iiis ist's, </ass rsi^ im /.sie/« sei/sn

//siÜKS /.isds ist's, e/is à« ^4uA' rr»s /errätst,
//eiÜKSs /.eben ist's, </as /rirrts^m /sicis isrrc/rtst.



Gottesdienst-Ordnung
23. 9Ipril: 2. So. nafe Dftern. Engl. nom guten Birten, Steffen non 6—8 Ufer.

9.30 U^t : Sprebigt unb îjofeamt, Stafem 3 Ufer: Sefper, 9Iusfefeung,
Segen unb Salue.

25. 9Ipril: Si. geft bes fei. Eogft. Sîarïus. ©egen 7 Hfit fommen bie üblichen
Sittgänge. Safe beten 91 nfünft ift Sprebigt, bann gemeinsame 93ittpro-
jeffion über ben Äirfeplafe unter 9lbfingen ber 9lllerfeeiligen=öttanei,
tnäferenb bas Soif ben SRofemftanj betet. Sen 9tbfcf)IuF5 bilbet bas So=

gationsamt. SBäferenb bemfelben ift ©elegenfeeit 3um Saframenten=
empfang. — Safem. 3 Ufer ift Sefper nom Sfeufefeft bes fei. Sofef.

26. 9lpril: 9Jït. Sfeufefeft bes fei. Sofef. 8.30 Ufer: 9fmt u. nafem. 3 Ufer: Sefper.
30. 9tpril: 3. So. nafe Öftern. Engl, nom $eimgang 3efu ,3um Sater. ©ottes»

bienft mie am 23. 9lpril.
1. 3Jtai: mo. 5eft ben Iff. 91p. ifßfjifipp unb Safob. 8.30 Ufer: 9fmt. Ofafem. 3

Ufer: Sefper.
3JC a i 91 n b a fe. t : 9ln SBerftagen ift 7.45 Ufer abenbs bie ©omplet,

unb 5 aJïinuten nor 8 Ufer beginnt bie äJtai=9lnbafet mit einem 3efener
bes fRofenfranäes, bann turje Sefung, feernafe 2JtarienIieb, 9lusfe^ung
bes 91IXeriIigften, iOîuttergottes--Citanei, Segen unb Engliffeer ©rufe.
9ln Sonn= u. ge ft tagen ift uafei ber Sefper non 3 Ufer an eine furje lßre=

bigt, bann 9lusfefeung unb Segen, feernafe Saine, 3Jïuttergottes=£itanei,
5 Saterunfer unb SJtarienlieb in ber ©nabenfapelle.

2. SJlai: Si. 5eft bes fei. 9ftfeanafius, Si. u. Äirfeenleferer. 8.30 Ufer: 9Imt.

3. 2Jîai: SDÏi. Srfter Stiitroofe unb geft non Äneu3=9Iuffinbung. ©egen 7 Ufer
fommen bie Sittgänge aus bem fleimental unb bem Sirsecf. Safe bereu

9fnfunft finb bie fei. SJÎeffen u. ©elegenfeeit 3. Saframenten=(£mpfang.
8.15 Ufer ift sprebigt unb feernafe Solfsfeoralamt. Um 10 Ufer ift bas
üblifee 9lmt nom ©ebeisfreu33ug. ffernafe 9Iusfefeung bes 9Illerfeeilig=
ften mit prioaten 9Imbetungsftunben über bie SOtittagsjeit. 9tafe 2.30

Ufer ift fRofenfranj. 3 Ufer: 1)3rebigt, bann gefangene Sßefper mit Segen.
93or rnie nafe berfelben ift ©elegenfeeit 3ur fei. Seifet.

5. SÖTai: |>er3 3efu=5reitag unb geft bes fei. ipius. 8.30 Ufer: 9Imt.

6. 9Jlai: Sa. spriefter=Sa. mit 9Iufopferung non ©ebet unb Communion für bie
spriefter.

7. 9Jtai: Srfter 9Jïai=Sonntag. 9BaIlfafert ber 9Jiänner=SobaIen non Safel.
Engl, non ber Serfeeifeung bes §1. ©elftes. $1. ÜJSeffen non 5.30—8 Ufer.
7 Ufer: Äommunionmeffe ber ffltänner. 9.30 Ufer: Srebigt unb Sontifi=
falamt, mobei ber ©fear ber Äatfeolifen Safels ben ©efang beforgt.
Stafern. 1.30 Ufer: 9Inbafet ber 9J£änner=SobaIen. 2.30 Ufer: Sefper.
©egen 3 Ufer fommt bie Spfarreiroallfafert non 9IIIffeitnil; fie feaben

sprebigt nub Segensanbafet, feernafe Salne.

11. Sötai: So. 95ßaIIfafert ber §oteI= unb 5Reftaurants=9IngefteIlten ber Sfeinei3
mit fei. 9Jteffe unb 9Infprafee um 10.30 Ufer in ber ©nabenfapelle unb
Segensanbafet am Safemittag.

13, DK ai: Srffeeinung ber SJÎutiergottes non gatima. 8.30 Ufer: 9Imt in ber
©nabenfapelle.
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23. April: 2. So. nach Ostern. Evgl. vom guten Hirten. Hl Messen von 6—8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

25. April: Di. Fest des hl. Evgst. Markus. Gegen 7 Uhr> kommen die üblichen
Bittgänge. Nach deren Ankunft ist Predigt, dann gemeinsame Bittprozession

über den Kirchplatz unter Absingen der Allerheiligen-Litanei,
während das Volk den Rosenkranz betet. Den Abschluß bildet das Ro-
gationsamt. Während demselben ist Gelegenheit zum Sakramentenempfang.

— Nachm. 3 Uhr ist Vesper vom Schutzfest des hl. Josef.

26. April: Mi. Schutzfest des hl. Josef. 8.3g Uhr: Amt u. nachm. 3 Uhr: Vesper.

30. April: 3. So. nach Ostern. Evgl. vom Heimgang Jesu zum Vater. Gottes¬

dienst wie am 23. April.
1. Mai: Mo. Fest der hl. Ap. Philipp und Jakob. 8.3g Uhr: Amt. Nachm. 3

Uhr: Vesper.

Mai-Andacht: An Werktagen ist 7.45 Uhr abends die Complet,
und 5 Minuten vor 8 Uhr beginnt die Mai-Andacht mit einem Zehner
des Rosenkranzes, dann kurze Lesung, hernach Marienlied, Aussetzung
des Allerheiligsten, Muttergottes-Litanei, Segen und Englischer Gruß.
An Sonn- u. Festtagen ist nach, der Vesper von 3 Uhr an eine kurze Predigt,

dann Aussetzung und Segen, hernach Salve, Muttergottes-Litanei,
5 Vaterunser und Marienlied in der Gnadenkapelle.

2. Mai: Di. Fest des hl. Athanàsius, Vi. u. Kirchenlehrer. 8.30 Uhr: Amt.
3. Mai: Mi. Erster Mittwoch und Fest von Kreuz-Auffindung. Gegen 7 Uhr

kommen die Bittgänge aus dem Leimental und dem Birseck. Nach deren

Ankunft sind die hl. Messen u. Gelegenheit z. Sakramenten-Empsang.
8.15 Uhr ist Predigt und hernach Volkschoralamt. Um 10 Uhr ist das
übliche Amt vom Gebetskreuzzug. Hernach Aussetzung des Allerheiligsten

mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Nach 2.30

Uhr ist Rosenkranz. 3 Uhr: Predigt, dann gesungene Vesper mit Segen.
Vor wie nach derselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

5. Mai: Herz Jesu-Freitag und Fest des hl. Pius. 8.30 Uhr: Amt.
6. Mai: Sa. Priester-Sa. mit Aufopferung von Gebet und Kommunion für die

Priester.
7. Mai: Erster Mai-Sonntag. Wallfahrt der Männer-Sodalen von Basel.

Evgl. von der Verheißung des Hl. Geistes. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr.
7 Uhr: Kommunionmesse der Männer. 9.30 Uhr: Predigt und Pontifi-
kalamt, wobei der Chor der Katholiken Basels den Gesang besorgt.
Nachm. 1.30 Uhr: Andacht der Männer-Sodalen. 2.30 Uhr: Vesper.
Gegen 3 Uhr kommt die Pfarreiwallfahrt von Allschwil; sie haben
Predigt nud Segensandacht, hernach Salve.

11. Mai: Do. Wallfahrt der Hotel- und Restaurants-Angestellten der Schweiz
mit hl. Messe und Ansprache um 10.30 Uhr in der Gnadenkapelle und
Segensandacht am Nachmittag.

13. Mai: Erscheinung der Muttergottes von Fatima. 8.30 Uhr: Amt in der
Gnadenkapelle.
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14. 9)M: 5. So. n. Dftertt uttb Steginn ber Stetttoodje. Kogl, oon ber Sebets=

pflidjt. $1. 9Jîeffen oon 5.30—8 HIjr. 9.30 tUfr: ißrebigt unb §o^amt.
Stactjm. 3 Hf;r : SSefpcr, Slusfetjung, Segen unb Saloe.

15. ïïîai: 3Jîlo. in ber Sitlmcdje. Segen 7 Übt ïommcn bie Bittgänge aus bem
Seimental. Sîact) bercn Ülntunft ift ißrcbigt, bann gem. tßtb^effton über
ben Äircbplab, tjemadj Stogationsamt umb Setegentjeit jum Saframen»
temempfang.

10. 9Jtai: Di. Bittgang bei Sem. Sjofftctien mit bl- SOTeffe in bet ©nabentapelle.
18. ÛJÎai: Do. geft oon S t) r i ft i £j i m m e I f a t>r t, gebot, geiettag. Sogt.

oon ber Stusfembung bet Stpoftet u. bet fjimmclfaljtt Sijtifti.. $1. 9Jtef=

fen oon 5.30-^8 Utjr. 9.30 Utjr: Sßrebigt unb ffodjamt. 2.30 Übt: Stefper.
Segen 3 Hljr fommt bie spfaroeitoaKfabtt oon hieben; fie babett S[3re=

bigt unb Segensanbadjt, fyetnadji Satoe.
19. SDÏat : f> a g e I g r i 11 i g. Segen 7 Ufyt tommen bie Bittgänge aus bent

Seimen« unb Saufenlal. tote aus bem Birsect. 9îad) beten Stnfunft finb
bie bl- Steffen unb Setegentjeit 3. Satramentenempfang. 8.30 Übt ift
tßrebigt u. Sjocfyamt. îjeute beginnt bie neuntägige Slnbadjt 3. §1. Seift.

21. 9Jüai: 6. So. n. Öftern. Sogt, über bas 3eugnis bes §1. Seiftes für CCbrif'tus.

5f5fattei=aBaIIfabrt oon Binningen u. bet 3ungftauen=Äongregation 001t

St. aJlarien Bafel. $1. SOlcffen oon 5.30—<8 Uljt. 9.30 Übt: ißtebigt u.
£>o<tjamt. Slactjm. 3 Übt: Stefper, DJtaiprebigt, Segensanbadjt u. Satoe.

Gebetskreuzzug vom MiKwoch, den 5. April

©at biete SJfcnfcheu gibt es, bie mit gefuS bie greubc, aber nicht
baë Seiben teilen motten. Sein ©it!?,tt.g in Serufaiem geigt uns ba3
eine unb ber .^reugmeg baS anbere. ©ie 500 ^Teilnehmer bom ©ebetv^
fratg,utg ber Äarmodfje hielten es mit ber fchmerthnften SJtutter gefu.
Sie nahmen Stnteil an gefu Seiben, an Sefu ©bfer unb ©ehet, Sühne
unb Suffe für eigene unb frembe Siinben £>ochm. P. ©erman fuctjte
bie Pilger für ein ©teictjeë gu get»innen buretj bie lehenbige Sctjilbe=
rung be§ SSeifbietë SJlarienë hei ber S3egegmmg mit Sefuë auf bem
Ämtern eg. Sie tann heim heften SBitten ba§ Seiben Sefn nicht ber=
hinbern. Still unb gottergeben fügt fie fitf> bote Sefitê felhft in ben
SB idem beê htntmlifchen SSaterê, aber Xeitnahme âeigt fie burch iïm
SJiitobfern. So foltten toir ba§ Seiben auë ber ^>anb ©otte§ attneh=
men; nidf* mit ©roll ober £>aff, mie fo biete SBeltfinber, fonbern aïs
©nabenermeife ©otteê Betrachten, mit anbern baê Seiben teilen unb
aufopfern für bie Sitnben ber SDÎenfchen. Su nicht glauben, mer bon
Seiben: beimgefucht fei, fei bon ©ott bermorfen; nein, bas» Seiben ift
baê Kennzeichen be3 mahren 3ünger§ gefu unb ber mahren Kirche
©hrifti.

©er nächfte ©ehetsSfreitjzug fällt auf ben 3. SJlai, baè geft ber
Kreuzauffinbitng. P. P- A.

*
©ebetScrhörung.

SJlaria, ber lieben ©otteëmutter innigen ©ant, ba fie bei einer
ferneren Dßeration munberbar geholfen. gr. S3.=S3r.
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z 4. Mai! 5. So. n. Ostern und Beginn der Bittwoche. Evgl. von der Gebets-
pslicht. Hl. Messen von 5.3V—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Anssetzung, Segen und Salve.

15. Mai! Mo. in der Vittwoche. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem

Leimental. Nach deren Ankunft ist Predigt, dann gem. Prozession über
den Kirchplatz, hernach Rogationsamt und Gelegenheit zum Sakramen-
tenempfang.

13. Mai! Di. Bittgang der Gem. Hosstcttcn mit hl. Messe in der Gnadenkapelle.
18. Mai! Do. Fest von C h r i st i - H i m m e lf a h rt, gebot. Feiertag. Evgl.

von der Aussendung der Apostel u. der Himmelfahrt Christi.. Hl. Messen

von 5.39^8 Uhr. 9.30 Uhr! Predigt und Hochamt. 2.39 Uhr! Vesper.
Gegen 3 Uhr kommt die Pfarreiwallfahrt von Riehen; sie haben Predigt

und Segensandacht, hernach Salve.
19. Mai! H a g e l - F r i t t i g. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem

Leimen- und Lausental. wie aus dem Birseck. Nach deren Ankunft find
die hl. Messen und Gelegenheit z. Sakramentenempfang. 8.39 Uhr ist

Predigt u. Hochamt. Heute beginnt die neuntägige Andacht z. Hl. Geist.
21. Mai! 6. So. n. Ostern. Evgl. über das Zeugnis des Hl. Geistes für Christus.

Pfarrei-Wallfahrt von Vinningen u. der Jungfrauen-Kongregation von
St. Marien Basel. Hl. Messen von 5.39—8 Uhr. 9.39 Uhr! Predigt u.
Hochamt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Maipredigt, Segensandacht u. Salve.

vom svlillwQLlF, clsli Apkil

Gar viele Menschen gibt es, die mit Jesus die Freude, aber nicht
das Leiden teilen wollen. Sein Einzug in Jerusalem zeigt uns das
eine und der Kreuzweg das andere. Die 500 Teilnehmer vom
Gebetskreuzzug der Karwoche hielten es mit der schmerzhaften Mutter Jesu.
Sie nahmen Anteil an Jesu Leiden, an Jesu Opfer und Gebet, Sühne
und Buße für eigene und fremde Sünden Hochw. German suchte
die Pilger für ein Gleiches zu gewinnen durch die lebendige Schilderung

des Beispiels Mariens bei der Begegnung mit Jesus ans dem
Kreuzweg. Sie kann beim besten Willen das Leiden Jesu nicht
verhindern. Still und gottergeben fügt sie sich wie Jesus selbst in den
Willen des himmlischen Vaters, aber Teilnahme zeigt sie durch ihr
Mitopfern. So sollten wir das Leiden aus der Hand Gottes annehmen;

nicht mit Groll oder Haß, wie so viele Weltkinder, sondern als
Gnadenerweise Gottes betrachten, mit andern das Leiden teilen und
aufopfern für die Sünden der Menschen. Ja nicht glauben, wer von
Leiden! heimgesucht sei, sei von Gott verworfen; nein, das Leiden ist
das Kennzeichen des wahren Jüngers Jesu und der wahren Kirche
Christi.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf den 3. Mai, das Fest der
Kreuzauffindung. p.

»

Gebetserhörung.

Maria, der lieben Gottesmutter innigen Dank, da sie bei einer
schweren Operation wunderbar geholfen. Fr. B.-Br.
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Zeugen der Auferstehung Christi

Christus selbst hat seine Aulerstehung wiederholt vorhergesagt und
sie als Zeichen, als Beweis seiner messianischen Würde und göttlichen
Sendung, überhaupt seiner Gottheit hingestellt. Bei Math. 12, 23 lesen
wir: „Ein böses und ehebrecherisches Geschlecht verlangt ein Zeichen; und
kein Zeühen wird ihm gegeben, als das Zeichen Jonas, des Propheten.
Denn gleich wie Jonas drei Tage und drei Nächte im Bauch des Fisches
war, so wird auch der Menschensohn drei Tage und drei Nächte im Herzen

der Erde sein." Und als die Juden bei der unwiderstehlichen
Tempelreinigung einen Beweis, ein Wunder seiner göttlichen Vollmacht verlangten,

sprach er: „Brechet diesen Tempel ab (den Leib Christi) und in drei
Tagen will ich ihn wieder aufrichten." (Joh. 2, 19.) Jesus hat Wort
gehalten. Nachdem die Juden seinen Leib getötet, hat er den toten Leib
wieder aufgerichtet, ihn zu neuem Leben erweckt.

Am Ostertag früh vor Sonnenaufgang stieg Jesus, der Gekreuzigte,
aus eigener Macht und Vollkommenheit glorreich aus dem verschlossenen
Grab auf. Gleichzeitig „entstand ein starkes Erdbeben, denn ein Engel
des Herrn stieg vom Himmel herab, trat zum Grab und wälzte den Stein
weg und setzte sich darauf. Sein Anblick war wie der Blitz und sein
Kleid weiss wie Schnee. Aus Furcht vor ihm erschraken die Wächter und
waren wie tot". Lies das 28. Kapitel des Matthäus-Evangeliums.

Kaum dass die Wäditer sich von ihrem Schrecken erholt hatten, kamen
einige von ihnen in die Stadt und meldeten den Hohepriestern alles, was
sich zugetragen hatte. Wie die Sonne nun aufging, kamen Maria
Magdalena, Maria des Jakobus Mutter und Salome mit Spezereien zum
Grab (ohne die Mutter Gottes). Sie wollen dem lieben Toten die letzte
Ehre erweisen, ihn noch besser einbalsamieren, als dies am Freitag
Abend möglidi gewesen. Aber eine grosse Sorge beschäftigt sie: wer
wird uns den grossen Stein wegwälzen? Doch was sehen sie beim
Betreten des Gartens von Gethsemane? Ein offenes, (zu ihrem grossen
Schrecken) leeres Grab und einen schönen Jüngling (Engel) auf der
Steinplatte sitzend. Der Engel erkennt ihre Angst und ihre Verlegenhat

und tröstet sie liebevoll mit den Worten: „Fürchtet euch nicht, denn
ich weis ihr sucht Jesus, welcher ist gekreuzigt worden. Er ist
auferstanden und nicht mehr hier. Gehet eilends und sagt es seinen
Jüngern."

Unverzüglich, aber ganz verwirrt, rennt Magdalena davon, in die
Stadt. Sie weiss nicht, was sie denken soll. Fast atemlos und ausser
sich vor Schrecken verkündet sie den Aposteln, was sie gesehen und ge=

hört. Diese aber glauben es nicht. Doch eilen Petrus und Johannes zum
Grab, um sich von der Aussage zu vergewissern. Nach vorgenommenem
Augenschein kehren auch sie voller Rätsel zurück.

Mittlerweile betritt Maria Magdalena weinend und sinnend wieder
den Garten. Da gewahrt sie einen Mann. In der Meinung, es sei der
Gärtner, geht sie auf ihn zu und schüttet ihm den Kummer ihres Herzens
aus. „Herr," so spricht sie ihn an, „hast du ihn weggetragen, so sag
mir, wohin du ihn gelegt hast, damit ich ihn holen kann." Gleich darauf
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Mengen Blei ^LiseisteldLiBH

Lkristus selbst kat seine ^ukerstekung wiederkolt vorkergesagt und
«is sis Reichen, als Beweis seiner messianischen Würde und göttlichen
Sendung, überkaupt seiner Bottkeit kingestellt. Lei Matk. 12, 23 lesen
wir: „Bin böses und ekebrecherisckes Beschlecht verlangt ein Beicksn; und
kein Beidien wird ilun gegeben, uls dus Beichsn donas, des Bropketen.
Denn gleidi wie donas drei läge und drei Rückte im Bauch des Bisches
war, so wird auch der Mensdiensokn drei dage und drei Rückte im Her-
^en der Brde sein." lind uls die duden bei der unwidersreklichen dempel-
reinigung einen Beweis, ein Wunder seiner göttlichen Vollmacht verlangten,

sprucb er: „Brechet diesen dempel ub (den Leib Bkristi) und in drei
dagen will ich ilm wieder uukrichten." (dok. 2, 19.) desus but Wort
geKulten. Nachdem die duden seinen Leib getötet, kut er den toten Leib
wieder aukgeriditet, ikn ?u neuem Leben erweckt.

àr Bstsrtag trüb vor Lonnenautgang stieg desus, der Bekreuzigte,
uns eigener Macht und Vollkommenkeit glorreich uus dem verschlossenen
Brab uuk. Bleiàeitig „entstund ein starkes Brdbeben, denn ein Bngel
des Herrn stieg vom Bimmel Kerub, trat ?um Brab und wàte den Stein
weg und setzte sich duruuk. Sein àblick wur wie der Blit? und sein
Kleid weiss wie Schnee, ^us Burcht vor ikm erschraken die Wächter und
waren wie tot". Lies das 28. Kapitel des Mattkäus-Bvangeliums.

Kaum dass die Wächter sich von ikrem Schrecken erkolt Kutten, kamen
einige von iknen in die Stadt und meldeten den Bokepriestern alles, was
sich Zugetragen Kutte. Wie die Sonne nun aukging, kamen Maria Mag-
dalena, Maria des dakobus Mutter und Salome mit Spexsreien ?um
Brak (okne die Mutter Bottes). Sie wollen dem lieben locken 4ie letzte
Bkre erweisen, ikn noch besser einbalsamieren, als dies am Breitag
Hchend möglich gewesen, ^ber eine grosse Sorge besdiäktigt sie! wer
wird uns den grossen Stein wegwàsn? Loch was seken sie beim Be-
treten des Bsrtens von Betksemane? Bin okkenes, (?u ikrem grossen
Schrecken) leeres Brak und einen schönen düngling (Bngel) auk der
Steinplatte sitzend. Der Bngel erkennt ikre ^ngst und ikre Verlegen-
kat und tröstet sie liebevoll mit den Worten: „Bürchtet euch nicht, denn
ich weis ikr sucht desus, welcher ist gekreuzigt worden. Br ist
unterstanden und nicht mekr kier. Beket eilends und sagt es seinen
dungsrn."

Unverzüglich, aber gan? verwirrt, rennt Magdalena davon, in die
Stadt. Sie weiss nicht, was sie denken soll. Bast atemlos und ausser
sich vor Schrecken verkündet sie den Aposteln, was sie geseken und
gekört. Bisse aber glauben es nicht. Bock eilen Betrus und dokannes ?um
Brab, um sich von der Aussage ?u vergewissern. Bach vorgenommenem
Augenschein kekren auch sie voller Bätsei Zurück.

Mittlerweile betritt Maria Magdalena weinend und sinnend wieder
den Barten, va gewakrt sie einen Mann. In der Meinung, es sei der
Bärtnsr, gebt sie auk ikn ?u und schüttet ikm den Kummer ikres Beizens
aus. „Herr," so spricht sie ikn an, „kast du ikn weggetragen, so sag
mir, wokin du ikn gelegt kast, damit ick ikn kolen kann." Bleich daraut
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Auferstehung Christi von einem Schweizermeister um 1510 aus der
öffenllichen Kunstsammlung von Basel

ruft der Mann sie beim Namen: „Maria!" und ein Sdirei der Freude und
des Glückes zwingt sie auf die Knie. Beim Klang der Stimme erkennt
sie Jesus und ruft aus: „Rabboni", d.h. Meister. Sie will ihn umarmen;
doch er wehrt ihr und sagt: „Rühre midi nidit an, aber gehe hin und
verkünde den Brüdern, dass ich auferstanden." (Mk. 16, 9.)
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Ltii'.'Ztî von sinsm ^ckwE^s^msizis^ um 1510 su3 ciek'

ÖiksnÜicksn Kunzizsmmiung von öszs!

ruit der Nunn sie ksiiu Xunien: „Nuriu!" und sin Ldu-ei der ?rsuds und
des Olüske« ?vvinßt sie uut dis Xnis. Leim Xlung der Liinnne erkennt
sis dssus und rutt nus: „Rubknni", d. k. Nsister, Lis vill ilnr uinurmsn;
dodi er ^vekrt ikr und sugt: „Rükre midi nickt un, über ßeke kin und
verkünde den krüdern, duss ick uukerstunden." sNK^ 16, 9.)
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Inzwischen kommen auch die andern Frauen wieder zum Grab. Jesus
kam ihnen entgegen und sprach: „Seid gegrüsst." Sie aber traten hinzu,

umfassten seine Füsse und beteten ihn an." (Mt. 28, 9.)
Am gleichen Nachmittag begleitet Jesus zwei Jünger auf dem Heimweg

nach Emaus. Er erklärte ihnen ihr Unverständnis über das Leiden
des Erlösers. Während sie dann zu Tische sassen, erkannten sie ihn am
Brotbrechen. Lies das 24. Kapitel des Evgst. Lukas.

Bei verschlossenen Türen erschien Jesus am Ostertagabend den im
Abendmahlssaal versammelten Jüngern mit dem Gruss: „Friede sei mit
euch." Da sie an seiner wirklichen Gegenwart zweifelten, zeigte er ihnen
die Hände und die Seite und erteilte ihnen die Gewalt der Sündenvergebung.

(loh. 20, 19 ff.)
Acht Tage später erscheint er den Aposteln wieder im Abendmahlssaal.

Er stellt dabei den Apostel Thomas zur Rede wegen seines
Unglaubens und zeigt ihm die von ihm gewünschten Kennzeichen der Wundmale.

Thomas, jeljt fest überzeugt von seiner Auferstehung, fällt nieder
auf die Knie und betet: „Mein Herr und mein Gott." (Joh. 20, 24—28.)

Darnadi offenbarte sich Jesus sieben Jüngern am See Genesareth.
Dabei segnete er wunderbar ihren Fischfang und übertrug dem Petrus die
oberste Gewalt über die Apostel und die Gläubigen mit den Worten:
„Weide meine Lämmer, weide meine Schafe." Siehe 21. Kap. des hl. Joh.

Besonders feierlich war die Erscheinung Jesu auf einem Berg in
Galiläa, wie er ihnen vorausgesagt. Nicht bloss die elf Apostel waren
davon Zeugen, sondern mehr als 500 Jünger, Daselbst gab er den Apo=
stein den Befehl, alle Völker zu lehren und zu taufen. (Math. 28, 16 ff.)

Ueberdies schreibt der Evangelist Lukas im ersten Kapitel der Apo-
stelgeschidite, zeigte sidi Jesus ihnen (den Aposteln) nach seinem Leiden
in vielen Erscheinungen, indem er 40 Tage hindurch ihnen
erschien und vom Reiche Gottes (Kirche) redete. Und da er mit ihnen ass,
gebot er ihnen, von Jerusalem nicht wegzugehen, sondern die Verheissung
des Vaters (den Heiligen Geist) abzuwarten. (Apg. 1, 4.)

Zum letzten Mal erschien Jesus seinen Jüngern bei der Himmelfahrt.
Der Evangelist Lukas schreibt darüber im 24. Kapitel 50 u. ff. Vers
„Jesus führte die Elf hinaus nach Bethanien, segnete sie mit erhobenen
Händen und fuhr in den Himmel auf."

Wir haben hier nun versdiiedenartige Zeugen der Auferstehung
Christi gefunden, gläubige und ungläubige, Frauen und Männer, Priester
und Laien, Einzelpersonen, Gruppen und ganze Volksscharen. Besonders

oft erschien der Auferstandene den Aposteln und diesen voran dem
Simon Petrus. (Lk. 24, 84.) Petrus verdiente diese Ehre und Auszeichnung

als Haupt der Apostel und Jünger Jesu. Dann wollte der Heiland
ihn sicher audi trösten wegen seiner bitter bereuten Verleugnung und
ihn festigen im Glauben, damit er später audi seine Brüder im Glauben
stärke. Ohne Zweifel waren alle Apostel fest überzeugt von der
Auferstehung ihres Herrn und Meisters. Ueberall haben sie diese Glaubenswahrheit

unerschrocken verkündet und sind für dieselbe in clen Tod
gegangen.

Auffallend ist nur, dass die Evangelisten gar nichts darüber beridi-
ten, ob Jesus audi seiner Mutter erschienen sei. Aber gerade dieses
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In^wisckon kommen auck die andern Brauen wieder ?um Drab. desus
kam iknen entgegen und sprack: „8eid gegrüsst." 8ie aber traten kin-
sm, umtassten seine Büsse und beteten ibn an." (Nt. 28, 9.)

/.m gleicken Backmittag begleitet desus ^wei .lunger ant dem Heimweg

nack hinaus. Br erklärte iknen ibr Bnverständnis über (las Beiden
<les Erlösers. IVäkrend sie dann?u Biscko sassen, erkannten sie ibn ain
Lrotbrecken. Kies das 24. Bapitel des Bvgst. Bnkas.

Lei verscklossonon Büren ersckien desus ain Dstsrtagabend den ün
^bendinablssaal versannnelten düngern init dem Druss: „Briede sei mit
enck." Da sie an seiner wirklicken Degenwart?weitelten, Zeigte er ibnsn
die Ilände nnd die 8eite und erteilte ibnen die Dswalt der 8ündenver-
Zebnng. (lob. 29, 19 kt.)

^.ckt dags später ersckeint er den Aposteln wieder im ^bendmabls-
saal. Br stellt dabei den Apostel Bkomas Rede wegen seines Bn-
glaubsns nnd ?eigt ibm die von ibm gewünsckton Benn^eicksn der ^Vnnd-
male, Bkomas, jetzt test überzeugt von seiner àterstekung, tällt nieder
ant die Lnie und botet: „Nein Herr nnd mein Dott." (dok. 29, 24—28.)

Darnack otlenbarts sick desus sieben düngern am 8ee Denesarstk.
Dabei segnete er wunderbar ibren Biscktang und übertrug dem Betrus die
oberste Dswalt über die Apostel nnd die dläubigen mit den IVorten:
„IVeide meine Bämmer, weide meine 8cks.le." 8ieke 21. Bsp. des kl. dok.

Besonders teierlick war die Brsckeinung desu ant einem Berg in
daliläa, wie er ibnen vorausgesagt. Bickt bloss die eil Apostel waren
davon beugen, sondern mebr als 599 dünger. Daselbst gab er den .Apo¬
steln den Belebl, alle Volker ?u lebren und ?u tanken. (Natk. 28, 16 kt.)

Ileberdies sckreibt der Bvangelist Bukas im ersten Bapitel der ^kpo-
stelgesckickte, Zeigte sidi desus iknen (den Aposteln) nack seinem Beiden
in vielen Brsckeinungen indem er 49 Bage bindnrck iknen er-
sckien und vom Beicke dottes (Bircke) redete. Dnd da er mit iknen ass,
gebot er iknen, von derusalem nickt wegzugeben, sondern die Verkeissung
des Vaters (den Beiligen deist) abzuwarten. (Vpg. 1, 4.)

Zum letzten Nal ersckien desus seinen düngern bei der Bimmeltakrt.
Der Bvangelist Bukas sckreibt darüber im 24. Bapitel 59 u. kt. Vers
„desus kükrte die Bit kinaus nack Betkanisn, segnete sie mit erkobenen
Bänden und tukr in den Bimmel ant."

IVir kaben kisr nun vorsd^iedenartige beugen der ^uterstekung
dkristi gekunden, gläubige und ungläubige. Brauen nnd Nänner, Brisster
und Baien, Binxelpersonen, druppen und gan^s Volkssckarsn. Beson-
ders okt ersckien der ^uterstandsne den Vposteln und diesen voran dem
8imon Betrus. (Bk. 24, 34.) Betrug verdiente diese Bkre und Vuszieick-

nnng als Baupt der Apostel und dünger desu. Dann wollte der Beiland
ikn sicker auck trösten wegen seiner bitter bereuten Verleugnung und
ibn testigen im (Bauden, damit er später auck seine Brüder im dlanben
stärke, dkne ^weitet waren alle Vpostel test überzeugt von der àiker-
stokung ikres Berrn und Neisters. Bebsrall kaben sie diese dlanbens-
wakrksit unersckrocksn verkündet und sind tür dieselbe in den Bod
gegangen.

^ukkallend ist nur, dass die Bvangelisten gar nickts darüber berick-
ten, ob desus auck seiner Nntter ersckienen sei. .^.ber gerade dieses
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Schweigen setzt Mariens Kenntnis von der Tatsache der Auferstehung
als selbstverständlich voraus. Wenn jemand es wissen durfte und
musste, dann sicher Maria, die Mutter Jesu, die so treu zu ihm gestanden

in seinem bitteren Leiden und Sterben. Warum ging sie mit den
anderen Frauen nicht zum Grab am Ostermorgen? Sie wollte sich den
Vorhalt des Engels ersparen: Warum sudit ihr den Lebenden bei den
Toten? (Luk. 24, 5.) Im Stillen kostete sie als Erste das Glück und
die Freude des Wiedersehens. Sie aber schweigt zu ihrem Geheimnis,
wie einst dem Josef gegenüber, als sie vom Heiligen Geiste empfangen
hatte. Sie lässt die Frauen ziehen, damit sie sich an Ort und Stelle
überzeugen und Verkünderinnen der Auferstehung werden. Maria selbst
hat nie gezweifelt an der Auferstehung Jesu und dem Sieg über alle
seine Feinde, weil sie an die Gottheit Jesu, an seine Wahrheit, seine
Allmacht und Treue glaubte. — Zum Lohn für ihren festen Glauben,
ihr felsenfestes Gottvertrauen, ihre treue Liebe und Hingabe ist Jesus
ihr zuerst erschienen, wie sie es voll und ganz verdient hat.

Mit ihr singt die ganze erlöste Christenheit: „Freu dich, du Himmelskönigin,

freu dich Maria; er ist erstanden von dem Tod, wie er's gesagt
der wahre Gott. Alleluja! P. P. A.

An Gottes Segen ist alles gelegen
2Benn an ben Mittagen früh morgens bie (Blochen gu ben üblichen

Sittprogeffionen aufforbern, bann barf biefer 5Ruf nicht ungefyört bleiben,
gn (Dankbarkeit für bie Einführung unb Stbfjaltung berfelben roollen mir
nach 3RögIid)heit an benfelben teilnehmen, um bie fd)äölid)en Einflüffe
bes böfen geinbes non Haus unb Hof fernguljalten unb ben Segen bes
SHIerhödjften auf gelb unb glur hetabgurufen. 3" biefer SReinung finb
bie Bittgänge im 5. gafjrhunbert nom gottfeligen Sifdjof 9Ramertus in
Sienne (granhreich) eingeführt unb ausgeführt toorben.

SBelch ein ertjebenber Snblich, roenn an biefen Sittagen, too in ber
Satur braufjen alles grünt unb blüht unb bie fdjönften Hoffnungen auf
einen reichen Erntefegen uns befeelen, ber ^ßriefter mit feiner gläubigen
Herbe aus ber Pfarrkirche tritt unb in feierlicher Progeffion ins Sacf)bar=
borf ober über bas gelb gieht! SBeld) h^clicéjes ©Iaubensbehewttnis ift
biefes betenbe Solh, bas feinem Schöpfer unb Spenber aller (Bgben \)uU
bigt unb ihn um feinen Segen bittet, eingebenh ber eroigen SBahrtjeit:
„Sin (Bottes Segen ift alles gelegen."

2Iuch biefes gahr haben mir (Brunb genug, um ©ottes Segen gu bitten,
bis alles Säen unb Pflangen gut geraten unb bie reife grucht unter (Dach

geborgen ift. Selbft roenn ba ober bort eine Hoffnung ffch nicht erfüllen
follte, biirfen roir nie fagen: Es niitjt bod) nidjts. „Unfere Hüfe ift int
Samen bes H^1", ber Himmel unb Erbe erfdjaffen hat." Vertrauen roir
auf ©ottes Satergüte unb ©ottes Segen unb fpotten roir nicht über ©ebet
unb progeffionen, roie jener Sauer, ber gefagt hat: Sein Hab unb ©ut fei
roof)I oerfidjert gegen Hagelfdjlag ©ib acht, baf) nid)t bu felbft nom
Slit) erfdjlagen ober non einem Her3f<*)iag getroffen roirft. ©ib ©ott bie
Ehre in bemütigem ©ebet unb lafe ihn roalten, er roirb bid) rounberbar
erhalten, kommet, bittet unb ihr roerbet empfangen. P. P. A.
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sckweiZen sàt Nariens Kenntnis von der datsacke der ^ukerstekung
als selbstverstândiick voraus. ^Veuu jemand 68 wissen dnrkte und
musste, dann sicker Nuriu, die Nutter desu, à so treu ^u ikm oestan-
den in seinem bitteren Reiben und sterben Murum «ing 8ie rnit den
anderen ?ruuen nickt ?um Orub um Ostermorgen? sis wollte 8ick (ten
Vorkult des LnZels ersparen: ^Vurum 8uckt ikr cien Uebendsn bei den
dotsn? (Uulc. 24, 5.) Iin stillen kostete 8ie als lZrste das Olück nncl
<lis dreuds <le8 ^Viedersekens. sie nber sckweiZt ?u ikrein Oekeimnis,
wie einet clein dossk ZsZenüber, nl8 8ie vom Heiligen Osiste empkunZen
bntts. sie lässt bis ?rauen sieben, damit sie sick nn Ort und stelle
überzeugen und Verkünderinnen der àkerstekung werden. Nuriu 8slb8t
but nie ge?weikelt un der àkerstekung desu und dein sieg über ulle
seine ?sinde, weil sis un die Oottksit desu, un seine ^Vukrksit, seine
^.llmuckt und dreue gluubts. — ^uni kokn kür ikren testen Oluubsn,
ikr kelsenkestes Oottvertruuen^ ikre treue kieke und Hingabe ist desus
ikr Zuerst ersckisnen, wie sie es voll und gun? verdient kut.

Nit ikr singt die gaime erlöste Okristenkeit: „kreu dick, du Himmels-
Königin, treu dick Naria; er ist erstunden von dein dod, wie er's gesugt
der wukrs Oott. ^lleluja!

(boisez ist sües geisgeia
Wenn an den Bittagen früh morgens die Glocken zu den üblichen

Bittprozessionen auffordern, dann darf dieser Ruf nicht ungehört bleiben.
In Dankbarkeit für die Einführung und Abhaltung derselben wollen wir
nach Möglichkeit an denselben teilnehmen, um die schädlichen Einflüsse
des bösen Feindes von Haus und Hof fernzuhalten und den Segen des
Allerhöchsten auf Feld und Flur herabzurufen. In dieser Meinung sind
die Bittgänge im S. Jahrhundert vom gottseligen Bischof Mamertus in
Vienne (Frankreich) eingeführt und ausgeführt worden.

Welch ein erhebender Anblick, wenn an diesen Bittagen, wo in der
Natur draußen alles grünt und blüht und die schönsten Hoffnungen aus
einen reichen Erntesegen uns beseelen, der Priester mit seiner gläubigen
Herde aus der Pfarrkirche tritt und in feierlicher Prozession ins Nachbardorf

oder über das Feld zieht! Welch herrliches Glaubensbekenntnis ist
dieses betende Volk, das seinem Schöpfer und Spender aller Gaben
huldigt und ihn um seinen Segen bittet, eingedenk der ewigen Wahrheit:
„An Gottes Segen ist alles gelegen."

Auch dieses Jahr haben wir Grund genug, um Gottes Segen zu bitten,
bis alles Säen und Pflanzen gut geraten und die reife Frucht unter Dach
geborgen ist. Selbst wenn da oder dort eine Hoffnung sich nicht erfüllen
sollte, dürfen wir nie sagen: Es nützt doch nichts. „Unsere Hilfe ist im
Namen des Herrn, der Himmel und Erde erschaffen hat." Vertrauen wir
aus Gottes Vatergllte und Gottes Segen und spotten wir nicht über Gebet
und Prozessionen, wie jener Bauer, der gesagt hat: Sein Hab und Gut sei

wohl versichert gegen Hagelschlag Gib acht, daß nicht du selbst vom
Blitz erschlagen oder von einem Herzschlag getroffen wirst. Gib Gott die
Ehre in demütigem Gebet und laß ihn walten, er wird dich wunderbar
erhalten. Kommet, bittet und ihr werdet empfangen. H..
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Wallfahrten nach Mariastein
(SBon einem ©ifenßaljner.)

SBenrt ber gniRIing in bie 2anbe sieRt uttb bie Statur 31t neuem 2eben
erroadjt, beginnt aucR roieber bie SßallfaRrtsseit. Sen SInfang madjen je=
roeils um bie Oftergeit bie ©rftkommunikanten. StacR unb nacR fteigert
fid) bie 3a^I öer Pilger, um bis 311m Sjerbft RöcRfte Stekorbsiffern 3U er--

reidjen. ScRon im SRonat SJtai Rommen bie erften 5ßilger3üge aus naR
unb fern. GeRr grofe ift bie &er ©inselpilger non Stabt unb 2anb.
Unb bies mit 9ted)t, ift bod) ber ©Iütenmonat SJtai mit feinem Reimenben
unb fproffenben 2eben in 2BaIb unb glur ber befcnberen 93ereRrung ber
SRuttergottes SRaria geraibmet.

3e meRr bie SRenfcRReit Reute burcR ben ßrieg unb fein 3erftörungs=
merk in Unglück, SIngft unb Stat geftiirst roirb, befto meRr madjt fid) aucR
bas iBebürfnis nacR RöRerer £>ilfe, nad) (Bebet unb SBallfaRrten geltenb.
So roie bie Statur mit ber immer RöRer fteigenben Sonne neues 2eben
unb neue grüdjte Reroorbringt, fo erhalten aud) gläubige ißilger burd)
(Bebet unb ©ottestroft neues Vertrauen unb neuen 2ebensmut für bie
roeitere ©rbenroanberung, bie Reute meRr benn je oon groften Opfern unb
2eiben begleitet ift. Snsbefonbere bringt bie macRtige gürbitte ber £>im=

melskönigin ber fcRroer geprüften SJtenfcRReit 2inberung unb ©enefung
oon ben Reutigen geroaltigen ©rfcRiitterungen.

jÇaft in allen 2änbern seigt fid) eine suneRmenbe SBallfaRrtsberoegung
311 ben ©nabenorten ber SRuttergottes: in grankreicR, in ^Belgien, in 3ta=
lien unb befonbers in ben letzten SaRren in Portugal nacR gatima, roo
3eRn= unb Sjunberttaufenbe 3U einem ©ebetsfturm fid) 3ufammengefun=
ben. StucR mir in ber GdpoeRj Raben allen ©runb unb Urfadje in 3BaII=

faRrten 3ur SRuttergottes unb 3U unferem feiigen SSruber Maus 3U pilgern
unb iRnen unfern Sank ab3uftatten für bie fdjüRenbe £>anb, bie fie bis=
Rer in fo RanbgreifltRer SBeife über unfer 93aterlanb ausgeftredit. Unfere
SankesfcRuIb barf in ©ebet unb SBerken ber Städjftenliebe nicRt erlaRmen.

Eine SBallfaRrt nad) SJtariaftein ift immer ein erRebenbes ©rlebnis.
Unoergefelid) finb mir nocR bie ©inbrücke aus ber 3ugen&3eit, roo mir als
Einher oon ber SJÎutter um 4 URr friiR geroeckt rourben, um beim „33itt=
gang" nad) SJtariaftein red)t3eitig babei 3U fein. Sie erften erfdjienenen
SSuben rourben jeroeilen 00m Sigrift in ben Mrdjturm gerufen, um bie
©locken 3U läuten, bis ber ißilgersug bas ReimatlicRe Sorf oerlaffen Ratte.
Stuf Slbkürsungen burd) ftelbroege unb burd) frifcRen SDtargentau gefeilten
mir uns bann in bie betenbe Kolonne. Unter blüRenben MrfcR= unb
Obftbäumen Rinroeg, burcR bie kleinen StacRbarbörfer roanbernb, erreid)=
ten roir bei aufgeRenber Sonne ben „Steinrain", ©s roar immer ein er=

Rebenber SRoment, roenn bie erften SonnenftraRIen oon Often Rer über
bas im SRorgengrauen Iiegenbe $offtetten Rinroeg erfcRienen, um bie
fdjneeroeifeblüRenben ^Baumkronen unb bie über alles tRronenbe „2anbs=
krön" in iRr SJtorgenrot ein3utaudjen.

UnoergeRIid) finb mir aud) jene SBallfaRrten, roo icR als ^Bannerträger
bie St. H?eter= unb SSauIsfaRne bem 5f3ilger3ug ooraus tragen burfte, unb
roo roir auf ber $öRe oon SRariaftein jeroeilen oon ißater Superior 2eo
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Ws lisséeo I^1s>-is5ieiO
(Von einem Eisenbahner.)

Wenn der Frühling in die Lande zieht und die Natur zu neuem Leben
erwacht, beginnt auch wieder die Wallfahrtszeit. Den Anfang machen
jeweils um die Osterzeit die Erstkommunikanten. Nach und nach steigert
sich die Zahl der Pilger, um bis zum Herbst höchste Rekordzissern zu
erreichen. Schon im Monat Mai kommen die ersten Pilgerzüge aus nah
und fern. Sehr groß ist die Zahl der Einzelpilger von Stadt und Land.
Und dies mit Recht, ist doch der Blütenmonat Mai mit seinem keimenden
und sprossenden Leben in Wald und Flur der besonderen Verehrung der
Muttergottes Maria gewidmet.

Je mehr die Menschheit heute durch den Krieg und sein Zerstörungswerk

in Unglück, Angst und Not gestürzt wird, desto mehr macht sich auch
das Bedürfnis nach höherer Hilse, nach Gebet und Wallfahrten geltend.
So wie die Natur mit der immer höher steigenden Sonne neues Leben
und neue Früchte hervorbringt, so erhalten auch gläubige Pilger durch
Gebet und Gottestrost neues Vertrauen und neuen Lebensmut für die
weitere Erdenwanderung, die heute mehr denn je von großen Opfern und
Leiden begleitet ist. Insbesondere bringt die mächtige Fürbitte der
Himmelskönigin der schwer geprüften Menschheit Linderung und Genesung
von den heutigen gewaltigen Erschütterungen.

Fast in allen Ländern zeigt sich eine zunehmende Wallfahrtsbewegung
zu den Gnadenorten der Muttergottes: in Frankreich, in Belgien, in Italien

und besonders in den letzten Iahren in Portugal nach Fatima, wo
Zehn- und Hunderttausende zu einem Gebetssturm sich zusammengefunden.

Auch wir in der Schweiz haben allen Grund und Ursache in
Wallfahrten zur Muttergottes und zu unserem seligen Bruder Klaus zu pilgern
und ihnen unsern Dank abzustatten für die schützende Hand, die sie bisher

in so handgreiflcher Weise über unser Vaterland ausgestreckt. Unsere
Dankesschuld darf in Gebet und Werken der Nächstenliebe nicht erlahmen.

Eine Wallfahrt nach Mariastein ist immer ein erhebendes Erlebnis.
Unvergeßlich sind mir noch die Eindrücke aus der Jugendzeit, wo wir als
Kinder von der Mutter um 4 Uhr früh geweckt wurden, um beim „Bittgang"

nach Mariastein rechtzeitig dabei zu sein. Die ersten erschienenen
Buben wurden jeweilen vom Sigrist in den Kirchturm gerufen, um die
Glocken zu läuten, bis der Pilgerzug das heimatliche Dorf verlassen hatte.
Auf Abkürzungen durch Feldwege und durch frischen Morgentau gesellten
wir uns dann in die betende Kolonne. Unter blühenden Kirsch- und
Obstbäumen hinweg, durch die kleinen Nachbardörfer wandernd, erreichten

wir bei aufgehender Sonne den „Steinrain". Es war immer ein
erhebender Moment, wenn die ersten Sonnenstrahlen von Osten her über
das im Morgengrauen liegende Hofstetten hinweg erschienen, um die
schneeweißblühenden Baumkronen und die über alles thronende „Lands-
kron" in ihr Morgenrot einzutauchen.

Unvergeßlich sind mir auch jene Wallfahrten, wo ich als Bannerträger
die St. Peter- und Paulsfahne dem Pilgerzug voraus tragen durfte, und
wo wir auf der Höhe von Mariastein jeweilen von Pater Superior Leo
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Ttjüring gum Gingug empfangen mürben, lieber ein Tußenb gähnen
fdjmüchten bie tjerrlich helle ßlofterhirche, aus bem Sirsech, 2eimen= unb
2aufental, ja fogar aus bem Glfaß roaren bie Sßilger mit ihren Sönnern
erfd)ienen. O fdjöne, rutjige 3eit oor 1914! 2BoI)in bift bu gefdjrounben!
Tu roürbeft roieberhetjren, roenn bie 2eute fid) beheljren roollten.

3m 2aufe ber 3<ti)re änberte fid) bie Art ber SBallfaijrten roefentlid).
Tas Auto, Selo unb Autocar mürben gum beliebten Serhehrsmittel. Aus
bem Glfaß oia 2eimen, aus bem roeiteren granhreich, aus faft allen ©e-
bieten ber Scßroeig harnen bie Autobuffe mit pilgern nad) Alariaftein unb
gaben ben pilgergügen eine gang anbere Aote.

Ter gegenroärtige ^rieg brachte aber einen geraaltigen llmfdjmung
im Serheljrsleben. SBegen Sengin» unb pneits»5ftationierung ftellte fid) bie
2BaIIfai)rtsbemegung gang auf bie Gifenbaljn um. Sie ift im ©runbe ge»

nommen beute bas billigfte unb beguemfte Seförberungsmittei für große
unb größte transporte. 3e "ad) ©töße ber SBallfatjrt können bie 3"ge
oerlängert ober oermeßrt roerben unb jebem Teilnehmer kann ein Siß»
plaß gemäßrleiftet roerben, bank ber einßeimifdjen „roeißen ^oßle". Ties
feßt aber ooraus, baß gemiffe Sorarbeiten recßtgeitig geleiftet roerben,
nämlid):

1. Tie Pilgerfahrt muß roie alle ©efellfdjaftsfaßrten einige 3ßit °or=
her ber Sahnoerroaltung angemelbet roerben, bamit ber Fahrplan, Siltett»
Serkauf, perfonalguteilung ufro. red)tgeitig organifiert roerben können.

2. Am Sorabenb ber galjrt ift bei großer Seteiligung bie mutmaßlidje
Angahl ber Pilger ber Sahnoerroaltung mitguteilen, bamit eoent. Grgän»
gungen oorgenommen roerben können.

3. Sei großen Sereins» ober Pfarrei=2öallfahrten empfiehlt fid) ein
rechtgeitiger Soroerkauf ber Sillette, roas in Serbinbung mit ber ausfüh»
renben Sahnftation organifiert roerben kann. Sehr oon Sorteil ift bie
Aufteilung eines programmes mit Angaben über ben gangen Serlauf ber
SBallfahrt mit frühgeitiger Sekanntgabe an alle Pilger.

4. Tie Pilgerführer feßen fid) betr. Aufteilung unb Ginfteigen in bie
3üge fofort beim Gintreffen mit bem Saßnperfonal in Serbinbung, bamit
bie Abfertigung ber pilgergüge nach feftgelegtem Fahrplan erfolgen kann.

Gin junger pfarrijerr aus bem Schroargbubenlanb hot es oergangenen
tfjerbft richtig erfaßt: Aadjbem er SPeifungen betr. Aufteilung erhalten
hatte, rief er über bie pilgerfdjar hiftoeg: »3" Atarfdjkolonne Samm»
lung!" Unb fiehe ba, es kam Seroegung in bie roie gu einer Solksoer»
fammlung bafteljenbe Ataffe. Tie ^Richtigkeit biefes „Sefehls" erkennenb,
{teilten ficß bie Atcinner in 9teih unb ©lieb, roas oon ben grauen lacljenb»
plaubernb nachgemacht rourbe 3t" Alt konnten bann bie SPagen in Orb»

nung beftiegen roerben, alle an ihrem piaß.
Sei es ©ottes SPille, baß auch im fünften ^riegsjahr bie SPallfahrten

im gangen Schroeigerlanb roie bisher ausgeführt roerben können unb baß
bie fàriegsfachel unferen ©rengen fern bleibt. Aus oollem §ergen roollett
roir alle für einen gerechten grieben beten, befonbers aud) am ftänbigen
SPallfahrtetag am erften Atittrood) eines jeben Atonats in unferem lieben
Alariaftein. A. Th-=S-, Safel.
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Thüring zum Einzug empfangen wurden. Ueber ein Dutzend Fahnen
schmückten die herrlich helle Klosterkirche, aus dem Birseck, Leimen- und
Laufental, ja sogar aus dem Elsaß waren die Pilger mit ihren Bannern
erschienen. O schöne, ruhige Zeit vor 1914! Wohin bist du geschwunden!
Du würdest wiederkehren, wenn die Leute sich bekehren wollten.

Im Laufe der Jahre änderte sich die Art der Wallfahrten wesentlich.
Das Auto, Velo und Autocar wurden zum beliebten Verkehrsmittel. Aus
dem Elsaß via Leimen, aus dem weiteren Frankreich, aus fast allen
Gebieten der Schweiz kamen die Autobusse mit Pilgern nach Mariastein und
gaben den Pilgerzügen eine ganz andere Note.

Der gegenwärtige Krieg brachte aber einen gewaltigen Umschwung
im Verkehrsleben. Wegen Benzin- und Pneus-Rationierung stellte sich die
Wallfahrtsbewegung ganz auf die Eisenbahn um. Sie ist im Grunde
genommen heute das billigste und bequemste Beförderungsmittel für große
und größte Transporte. Je nach Größe der Wallfahrt können die Züge
verlängert oder vermehrt werden und jedem Teilnehmer kann ein
Sitzplatz gewährleistet werden, dank der einheimischen „weißen Kohle". Dies
setzt aber voraus, daß gewisse Vorarbeiten rechtzeitig geleistet werden,
nämlich!

1. Die Pilgerfahrt muß wie alle Gesellschastsfahrten einige Zeit vorher

der Bahnverwaltung angemeldet werden, damit der Fahrplan, Billett-
Verkaus, Personalzuteilung usw. rechtzeitig organisiert werden können.

2. Am Vorabend der Fahrt ist bei großer Beteiligung die mutmaßliche
Anzahl der Pilger der Bahnverwaltung mitzuteilen, damit event.
Ergänzungen vorgenommen werden können.

3. Bei großen Vereins- oder Pfarrei-Wallfahrten empfiehlt sich ein
rechtzeitiger Vorverkauf der Billette, was in Verbindung mit der ausführenden

Bahnstation organisiert werden kann. Sehr von Vorteil ist die
Aufstellung eines Programmes mit Angaben über den ganzen Verlaus der
Wallfahrt mit frühzeitiger Bekanntgabe an alle Pilger.

4. Die Pilgerführer setzen sich betr. Aufstellung und Einsteigen in die
Züge sofort beim Eintreffen mit dem Bahnpersonal in Verbindung, damit
die Abfertigung der Pilgerzllge nach festgelegtem Fahrplan erfolgen kann.

Ein junger Pfarrherr aus dem Schwarzbubenland hat es vergangenen
Herbst richtig erfaßt! Nachdem er Weisungen betr. Aufstellung erhalten
hatte, rief er über die Pilgerschar hinweg! „In Marschkolonne Sammlung!"

Und siehe da, es kam Bewegung in die wie zu einer
Volksversammlung dastehende Masse. Die Richtigkeit dieses „Befehls" erkennend,
stellten sich die Männer in Reih und Glied, was von den Frauen
lachendplaudernd nachgemacht wurde Im Nu konnten dann die Wagen in
Ordnung bestiegen werden, alle an ihrem Platz.

Sei es Gottes Wille, daß auch im fünften Kriegsjahr die Wallfahrten
im ganzen Schweizerland wie bisher ausgeführt werden können und daß
die Kriegsfackel unseren Grenzen fern bleibt. Aus vollem Herzen wollerr
wir alle für einen gerechten Frieden beten, besonders auch am ständigen
Wallfahrtstag am ersten Mittwoch eines jeden Monats in unserem lieben
Mariastein. A. Th.-V-, Basel.
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Unsere besten Glückwünsche

HH. Dr. P. Karl Lusser HH. Dr. P. Gall Jeker
Superior im Professorenheim in Alfdorf Professor im Kollegium in Altdorf

zum silbernen Priester-Jubiläum zum vollendeten 60. Lebensjahr

Auch du wirst auferstehen

Oie Dfterglodren fdjallen feierlict) bitrd) bie Canbe; Ofterjubet erfaßt
bes ©laubigen fperg; Ofterfreube glänst im Singe bee bankbaren £t)riften
über bie ©rofttat ber ©rtöfung. „Oer $err ift roaljrtjaft auferftanben.
Sllleluja!"

©tjriftus ber Sluferftanbene ift Gieger über lob unb tfjölle; ©tjriftus
ift roaijrer ©Ott unb barum auct) ber ©rlöfer ber tötenfdjen. Sftit feinem
Opfertob am föreug tjat er une oerfötjnt mit bem tjimmtifdjen 93ater unb
eroigee Ceben une roieber erroorben. ©tjrifti Sluferftetjung ift bie fidjerfte
Sürgfcfyaft, bafj unfer ©taube an bie Unfterblicfjkeit ber Geele unb bae
eroige Ceben nicfjt ein frommer Oraum ober gar eine Getbfttäufdjung ift,
fonbern eine unumftöfjlicfje, felfenfefte unb lebensfrohe SBatjrfjeit. Go
fidjer ©tjriftus auferftanben, roerben auct) roir alte einft auferftetjen, bie
©uten gum eroigen Ceben, bie 93öfen 3um eroigen ©erid)t, benn einem
jeben roirb in ber ©roigheit oergolten nad) feinen SBerken. SBas ber
üttenfd) gefät auf ben Sieker feiner Geele, bas roirb er bann ernten. Oer
Oob ift nicE)t etroa ber Slbfdjtufs bes Cebens, fonbern ber ©ingang ins eroige
Ceben, bas fid) jeber felbft geroätjtt. SBotjin get)t bein Cebensroeg? Slud)
bir roinkt bie ^rone bes eroigen Cebens, aber nur roer ben guten Stampf
gekämpft, roirb gekrönt roerben. P. P. A.
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/^UL^ ciu v^i^t susstsw^Sp,

Die Osterglocken schallen feierlich durch die Lande; Osterjubel erfaßt
des Gläubigen Herz; Osterfreude glänzt im Auge des dankbaren Christen
über die Großtat der Erlösung, „Der Herr ist wahrhaft auferstanden.
Alleluja!"

Christus der Auferstandene ist Sieger über Tod und Hölle; Christus
ist wahrer Gott und darum auch der Erlöser der Menschen. Mit seinem
Opfertod am Kreuz hat er uns versöhnt mit dem himmlischen Vater und
ewiges Leben uns wieder erworben. Christi Auferstehung ist die sicherste
Bürgschaft, daß unser Glaube an die Unsterblichkeit der Seele und das
ewige Leben nicht ein frommer Traum oder gar eine Selbsttäuschung ist.
sondern eine unumstößliche, felsenfeste und lebensfrohe Wahrheit. So
sicher Christus auferstanden, werden auch wir alle einst auferstehen, die
Guten zum ewigen Leben, die Bösen zum ewigen Gericht, denn einem
jeden wird in der Ewigkeit vergolten nach seinen Werken. Was der
Mensch gesät auf den Acker seiner Seele, das wird er dann ernten. Der
Tod ist nicht etwa der Abschluß des Lebens, sondern der Eingang ins ewige
Leben, das sich jeder selbst gewählt. Wohin geht dein Lebensweg? Auch
dir winkt die Krone des ewigen Lebens, aber nur wer den guten Kampf
gekämpft, wird gekrönt werden. H..
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Die Pest weicht dem Marienbild
Es roar im gal)re 590. Da 30g in 9tom bie Sßeft burd) bie Giraten,

liebet ber Gtabt lag eine giftige Sitmofphäre. Der Engel bes Dobes
legte Daufenbe non DUtenfdjenleben in bas ©rab. Das gläubige 93olk ham
31t ißapft ©rcgor bem ©roßen unb bat um Stellung aus ber Slot. Da ließ
ber ißapft öffentliche Sittproseffionen halten unb babei bcs SSilb ber ©ot=
tesmutter buret) bie Straffen tragen. Ueberall roo bas SSilb erfcljien, roid)
bie £ßeft 3urück. SBas leljrt uns biefe Gegebenheit?

SBir leben heute aud) in einer peftartigen 2ltmofpl)äre ber ©laubens»
unb Sittenlogfikeit unb bie ©efaljr beftel)t, angefteckt 311 roerben. ift
ba Stettung 3U tjoffen? SBir braud)en nicht 31t oersagen, lins ift ein Gilb
00m Rimmel gegeben. SBo es mit feinem überirbifdjen ©Inns hinein*
ftral)lt in ein ÜJtenfdjenljers, ba muß ber Dob mit feiner giftigen Sltmo*
fptjäre 3uritdiroeid)en. Saffen mir immer roieber bas Gilb Glariens red)t
lebhaft in unferem ©eifte aufleben. Denk an beine l)immlifcl)e SJiutter
auf SBeg unb Steg, in Seib unb greitb unb frage bid): SBas roiirbe bie
©ottesmutter tun, roenn fie an meiner Stelle roäre? ghr ®ilb, it)r §anbel
unb SBanbel, iE)r Seben unb Sterben foil uns Seitftern fein nacf) ber Gtah=

nung bes Siebes:
Ein Gilb ift mir ins Sjer3 gegraben,
Ein Gilb fo fcl)ön unb rortnbermilb;
Ein Sinnbilb aller guten ©aben:
Es ift ber Glutter ©ottes 93ilb,
gn guten unb in böfen Dagen
SBill id) bies Gilb im fersen tragen.

Es kommt ber t)oIbe SJlonat SJlai, roo roir täglict) mit ber gansen
Kirche bie SRaienkönigin grüben, fie innig bitten um ihren Glutterfegcn
3u einem Seben nach iljrem Gorbilb unb fie beftürmen um ihre mächtige
gürbitte, bem grauenhaften ^rieg ein Enbe 3U madjen, bie Gölker 3U

oerföljnen unb ben tjeift erfetjnten grieben uns 31t fchenken. Der $rieg
ift eine alles oerljeerenbe Seuche ber ©ottlofen, roeldje ber 9Dtenfcl)engeift
unb ÜJlenfdjenkraft nicht 31t meiftern oermag. So roollen roir benn mit
oereinten Gräften ben griebenskönig unb bie griebenskönigin bitten:
Dona nobis pacem, gib uns ben grieben! P. P. A.

$ie ©eBctdfifItdjt-
©ebet ift bie roidjtigfte aller menfd)lid)en £anblungen. SBeber bie

großen Steiche, nod) bas ©elb, noch irgenb eine anbere DDladjt, roeber ^ricg
nod) gamilienintereffen, noch bie gntereffen ber Stationen roiegen aud)
nur ein Düpfelchen in ber SBagfcljale neben ber großen grage, bie fid)
für jeben oon uns ftellt: 2Bas benkft bu 00m ©ebet, roas madjft bu in
beinern ©ebetsleben? Efjateaubrianb: Die Slntroort bes ©errn.

©efietdctpnmg.
Die ©nabenmutter oon SSlariaftein hat unferer lieben SJlutter in

fdpoerer Krankheit geholfen, gljr fei Sob unb Dank bafür. Geröffent*
Iichung rourbe oerfprodjen.

Den 25. gebruar 1944. gr. Gd)., SB.
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IDie weicht clem I^Isi-isia^Üc!

Es war im Jahre 590. Da zog in Rom die Pest durch die Straßen.
Ueber der Stadt lag eine giftige Atmosphäre. Der Engel des Todes
legte Tausende von Menschenleben in das Grab. Das gläubige Volk kam
zu Papst Gregor dem Großen und bat um Rettung aus der Not. Da ließ
der Papst öffentliche Bittprozessionen halten und dabei das Bild der
Gottesmutter durch die Straßen tragen. Ueberall wo das Bild erschien, wich
die Pest zurück. Was lehrt uns diese Begebenheit?

Wir leben heute auch in einer pestartigen Atmosphäre der Glaubensund

Sittenlogsikeit und die Gefahr besteht, angesteckt zu werden. Wo ist
da Rettung zu hoffen? Wir brauchen nicht zu verzagen. Uns ist ein Bild
vom Himmel gegeben. Wo es mit seinem überirdischen Glanz hineinstrahlt

in ein Menschenherz, da muß der Tod mit seiner giftigen
Atmosphäre zurückweichen. Lassen wir immer wieder das Bild Mariens recht
lebhast in unserem Geiste aufleben. Denk an deine himmlische Mutter
auf Weg und Steg, in Leid und Freud und frage dich! Was würde die
Gottesmutter tun, wenn sie an meiner Stelle wäre? Ihr Bild, ihr Handel
und Wandel, ihr Leben und Sterben soll uns Leitstern sein nach der Mahnung

des Liedes:
Ein Bild ist mir ins Herz gegraben,
Ein Bild so schön lind wundermild:
Ein Sinnbild aller guten Gaben:
Es ist der Mutter Gottes Bild,
In guten und in bösen Tagen
Will ich dies Bild im Herzen tragen.

Es kommt der holde Monat Mai, wo wir täglich mit der ganzen
Kirche die Maienkönigin grüßen, sie innig bitten um ihren Muttersegen
zu einem Leben nach ihrem Vorbild und sie bestürmen um ihre mächtige
Fürbitte, dem grauenhaften Krieg ein Ende zu machen, die Völker zu
versöhnen und den heiß ersehnten Frieden uns zu schenken. Der Krieg
ist eine alles verheerende Seuche der Gottlosen, welche der Menschengeist
und Menschenkraft nicht zu meistern vermag. So wollen wir denn mit
vereinten Kräften den Friedenskönig und die Friedenskönigin bitten:
Dona nobis paoem, gib uns den Frieden!

Die Gebetspflicht.
Gebet ist die wichtigste aller menschlichen Handlungen. Weder die

großen Reiche, noch das Geld, noch irgend eine andere Macht, weder Krieg
noch Familieninteressen, noch die Interessen der Nationen wiegen auch
nur ein Tüpfelchen in der Wagschale neben der großen Frage, die sich

für jeden von uns stellt: Was denkst du vom Gebet, was machst du in
deinem Gebetsleben? Chateaubriand: Die Antwort des Herrn.

Gebetserhörung.
Die Gnadenmutter von Mariastein hat unserer lieben Mutter in

schwerer Krankheit geholfen. Ihr sei Lob und Dank dafür. Veröffentlichung

wurde versprochen.
Den 25. Februar 1944. Fr. K. Sch., W.
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Sreu bid), erföfte ß^ttftcn^cit

îct.§tti ijt erjtanbcn aus ©oöcsbanben,
O juble, bu ©rbe, gum Seben er mod)t!
©et ginfternis biijtere SBollen entfdjroanben,
$elljttaf)lenbe Sonne »erfrfieudjte bie 9Jad)t.

J?nn jdjmiide btdj bräut(id) mit (Blüten, bu Srbe,
3u grüßen ben ^immliitben Bräutigam,
Set treulid) (ein Seben gab ^in für bie $etbe
Hnb Sünbe nnb Sdjulb non bet Seele iljr nabm!

erbarmenber fürte, nod) irren oerloren
Biel Sdjäflein im ©unlet oljn' forgenbe f>ut.
(geleite fie tiebreidj jur Serbe erloren!
fvür fie aud) nerjtrömte am &reuje bei« Slut.
D laß beine ®nabe niel Seelen entjünben,
©aft mutnoU fie jieljn übet Sauber unb Sleet,
©cn barrenben Söllern bie Botfdjaft ju tünben
Son Sidjt unb non grüljling, fo Ijeiltg unb Ijeljr.

S. SRaudj, O. S. B.

Vertrau auf die schmerzhafte Muttergottes
(Ein gottbegnaöigter ißrebiger fdjloß einft eine feiner (J3rebigten roie

folgt:
(Es finb gerabe 35 3abre, kniete ein 16jäi)riger Jüngling in ftiller

Stunbe in ber Kirche oor bem Silbe ber Sdjmergbaften. Siefer Jüngling
roollte fid) bas Seben neijmen toegen einer falfdjen 93erbäd)tigung, roeld)er
ber Sater bes fgungmannes ©Iauben fdjenkte. (ßergroeifelt unb oergagt
roanbte er fid) an bie liebe Stutter. Siefe fprad) teilnabmsooll: ,,©eb'
morgen gur t)l. 93eid)t ; es ift Sdjmergensfreitag. 93ieIIeict)t toirb ber liebe
©ott beinen 93ater umftimmen unb it)m unb uns ben ^rieben roieber
fdjenken."

2>er 3ön0ltrt9 gebord)te feiner Stutter. Sad) ber 33eid)t unb fiom=
munion kniete er fid) oor bem 23ilb ber fdjmergtjaften Stutter ©ottes
nieber, klagte ihr fein Seib unb roeifjte iljr fein Seben aufs neue, darauf
ketjrte Stube in fein £>erg unb er konnte mit ©ottergebenbeit fein ^reug
tragen unb ©ott leitete alles auf bie JÇiirbitte Stariens gum Segen ber
gamilie.

Diefer Jüngling, fpracb ber Sßrebiger, bin id) felbft. 3d) gebe bier
febem oon eud) 3ß"0ots oon ©ottes ©iite unb 23armbergigkeit roie aud)
oon ber macbtoollen giirbitte ber f<bmergbaften Stuttergottes.

Sßie oiele Seelen haben äbnlidje £>ilfe erfahren in großer ïriibfal
unb 93erlaffenbeit, in großer Stngft unb 9tot. (Es gibt ja kein Seib, bas
Staria nid)t felbft gekoftet. Sie bat fomit 93erftänbnis für jebes menfdp
ließe Seiben, fie bot ein fein unb raarm füßlenbes £>erg unb fie bat aud)
ben SBillen unb bie Stacht gu belfert. (Darum oertrau ibr bein Seib an
unb bitte fie um (Erleuchtung unb ^raft oon oben unb bu roirft ihre §>ilfe
erfahren.
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Freu Sich, erlöste Christenheit!
Der Herr ist erstanden aus Todesbandey,
O juble, du Erde, zum Leben erwacht!
Der Finsternis düstere Wolken entschwanden.
Hellstrahlende Sonne verscheuchte die Nacht.

Nun schmücke dich bräutlich mit Blüten, du Erde,
Zu grühen den himmlischen Bräutigam,
Der treulich sein Leben gab hin siir die Herde
Und Sünde und Schuld von der Seele ihr nahm!

Erbarmender Hirte, noch irren verloren
Viel Schäflein im Dunkel ohn' sorgende Hut.
Geleite sie liebreich zur Herde erkoren!
Für sie auch verströmte am Kreuze dein Blut.
O last deine Gnade viel Seelen entzünden,
Dah mutvoll sie ziehn über Länder und Meer,
Den harrenden Völkern die Botschaft zu künden
Von Licht und von Frühling, so heilig und hehr.

B. Rauch, 0, S. 6,

Vetitsu sus cs>S 5c^ms^ssfs I^IkàtgL)ssS5
Ein gottbegnadigter Prediger schloß einst eine seiner Predigten wie

folgt-
Es sind gerade 35 Jahre, da kniete ein löjähriger Jüngling in stiller

Stunde in der Kirche vor dem Bilde der Schmerzhaften. Dieser Jüngling
wollte sich das Leben nehmen wegen einer falschen Verdächtigung, welcher
der Vater des Iungmannes Glauben schenkte. Verzweifelt und verzagt
wandte er sich an die liebe Mutter. Diese sprach teilnahmsvoll' „Geh'
morgen zur hl. Beicht; es ist Schmerzensfreitag. Vielleicht wird der liebe
Gott deinen Vater umstimmen und ihm und uns den Frieden wieder
schenken."

Der Jüngling gehorchte seiner Mutter. Nach der Beicht und
Kommunion kniete er sich vor dem Bild der schmerzhaften Mutter Gottes
nieder, klagte ihr sein Leid und weihte ihr sein Leben aufs neue. Darauf
kehrte Ruhe in sein Herz und er konnte mit Gottergebenheit sein Kreuz
tragen und Gott leitete alles auf die Fürbitte Mariens zum Segen der
Familie.

Dieser Jüngling, sprach der Prediger, bin ich selbst. Ich gebe hier
jedem von euch Zeugnis von Gottes Güte und Barmherzigkeit wie auch
von der machtvollen Fürbitte der schmerzhaften Muttergottes.

Wie viele Seelen haben ähnliche Hilse erfahren in großer Trübsal
und Verlassenheit, in großer Angst und Not. Es gibt ja kein Leid, das
Maria nicht selbst gekostet. Sie hat somit Verständnis für jedes menschliche

Leiden, sie hat ein fein und warm fühlendes Herz und sie hat auch
den Willen und die Macht zu helfen. Darum vertrau ihr dein Leid an
und bitte sie um Erleuchtung und Kraft von oben und du wirst ihre Hilfe
erfahren.
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Gründung des „St. Gallussiftes" in Bregenz
3îod] empfang biefer haiferlicfjen 93eftätigung beeilte fid) ber 9lbt, Sr.

SERajeftät bem ^aifer in perfönlicher 9Iubieng ben Sank abguftatten. 9Ils
Schroeiger unb ^Republikaner mar natürlich 9lbt 9Iuguftin IRothenflue nicht
näher in bas §ofgeremonieII unb bie ©epflogenheiten bei einer foldjen
außerorbentlidjen 9lubieng eingeroeiht. ßr roanbte fid; baher an bett
burd) feine 93egiehungen gum ^aifettjof roohl bekannten 9Ibt 2eo non
Marienberg in Xirol, auf baß er ihm in btefer heiklen, ungeraotjnten 91n=

getegenheit an bie §anb gehe. Siefer ftellte fid; in fetjr gitnorhommenber
9lrt unb Sßeife gur 93erfügung, unb es rouröe ber Monat Sattuat: gur ge=

planten 9Iubieng auserfehen.
9tm 13. Januar eröffnete ber t;ocbmft. 9Ibt non Marienberg unferem

9Ibt, baft bie günftigfte 3eit gur 9iubieng am 29. 5mittat, oormittags % 10

Uhr fein biirfte. Sollte aber bie güläffige 3;ahl non 9tubiengberoerbern
auf Montag fdjon erfdjöpft fein, müßte er fid; bis Sonnerstag ben 1.

bruar gebulben. Dbroohl bie 9lebte manchen anbern ^odjigeftellten nor=
angehen, fo gebe es bod) niete 9tübiengberaerber, bie nor ben 9Iebten
93ortritt hätten, auch ba fei roieber ©ebulb nötig. —

So reifte alfo ber tjodjiroft. £>err Prälat nach 9Bien unb gelangte
glüdtlid; burd; alle 3nftangen nor bie „e'hrro. apoftolifcfje Majeftät", ben
greifen Wülfer 3van3 Sofepl). Siefer empfing ihn fetjr bulbnolt, erkun=
bigte ficfy über bie ©efdjid)te unb ben tßerfonalftanb bes ^Iofters einge=
üjenb, unb empfahl fid) bem ©ebet ber Äonnentualen, mit bem 93erfprechen,
bem Älofter jeben Schuß unb jebe Sicherheit in feinem Sanbe 3tt ge=

mähren.
„®ro. ^aiferlid>e 9lpoftoIifche Majeftät," fo lautete bie 93egrüßungs=

anfprad)e unb ber Saukesauebruch bes hochroft. 9tbtes, „haben hulbnollft
geruht, 3hre 9IIIerhöd)fte 93eftätigung meiner Söa'hl gum Mofteroorfteher
bes 93enebibtinerbonnentes gu Sürrrtberg altergnäbigft ausgufpredhen,
fomie unfere 93itte gu gemäßren, um ein 9IfpI in 9nierhöchft 3hren Staaten
gur gortfeßung ber fötofterkorporation Mariaftein Siefe 9IIIerhöd)ften
©naben machen es mir als 9Tbt gur hl- ©ro. ßaiferlidjen Majeftät
hiefür perföntid) allerimtertänigft gu banhen. — 9ßir finb burch' eine groei=

malige Vertreibung im 3ahre 1875 aus bem Mutterklofter Mariaftein
öurch' bie ^Regierung non Solot'hurn unb im Saßre 1901 aus Seite in
granhreid) in unfern Subfiftengmitteln fthmer gefdjäbigt raorben. —
©eftatten ©tu. ^ttiferlicße Majeftät bie Mitteilung, baß bem Softer bie

ipflidjt obliegt, bie ^aftoration non 7 ©emeinben, bie Veforgung ber
großen 9BaIIfahrt in Mariaftein unb bie Vefeßitng eines ftaatlicßeni ©pm=
nafiums mit flrofefforen gu erhalten. Siefe Soppelftellung mad;t uns
3hre 9lIIergnäbigfte 3ulaffitng in 9IIlerhödift 3hrem Sanbe unenblidt
fdjiäßensmert, weil eine fÇortpflangung unferes .Üonnentes für unfere 9Iuf=
gäbe artbersroo unmöglich ift. — Seshalb legt biefer ©nabewakt ©ro. &ai=

fertigen Majeftät mir unb meinen Steligiofen bie Pflicht auf, ftets für bas
hohe 9BohI ©ro. ßaiferiicher Majeftät gu beten, fomie bas gange ^aiferitdje
$errfd)erhaus in itnfer ©ebet unb Opfer eingufchließen. 9IIs 93orfteher
bes SenebifitinerMofters Sürrnberg unb als ehemaliger 93ürger ber St.
(Batlifchen Sterbt Sftappersroil am 3ürtd)fee, erlauben ©ro. ^aifert. Majeftät
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Nach Empfang dieser kaiserlichen Bestätigung beeilte sich der Abt, Sr.

Majestät dem Kaiser in persönlicher Audienz den Dank abzustatten. Als
Schweizer und Republikaner war natürlich Abt Augustin Rothenslue nicht
näher in das Hofzeremoniell und die Gepflogenheiten bei einer solchen
außerordentlichen Audienz eingeweiht. Er wandte sich daher an den
durch seine Beziehungen zum Kaiserhof wohl bekannten Abt Leo von
Marienberg in Tirol, auf daß er ihm in dieser heiklen, ungewohnten
Angelegenheit an die Hand gehe. Dieser stellte sich in sehr zuvorkommender
Art und Weise zur Verfügung, und es wurde der Monat Januar zur
geplanten Audienz ausersehen.

Am 13. Januar eröffnete der hochwst. Abt von Marienberg unserem
Abt, daß die günstigste Zeit zur Audienz am 29. Januar, vormittags 5-19

Uhr sein dürste. Sollte aber die zulässige Zahl von Audienzbewerbern
aus Montag schon erschöpft sein, müßte er sich bis Donnerstag den 1.
Februar gedulden. Obwohl die Aebte manchen andern Hochgestellten
vorangehen, so gebe es doch viele Aüdienzbewerber, die vor den Aebten
Vortritt hätten, auch da sei wieder Geduld nötig. —

So reiste also der hochwst. Herr Prälat nach Wien und gelangte
glücklich durch alle Instanzen vor die „ehrw. apostolische Majestät", den
greisen Kaiser Franz Joseph. Dieser empfing ihn sehr huldvoll, erkundigte

sich über die Geschichte und den Personalstand des Klosters eingehend,

und empfahl sich dem Gebet der Konventualsn, mit dem Versprechen,
dem Kloster jeden Schutz und jede Sicherheit in seinem Lande zu
gewähren.

„Ew. Kaiserliche Apostolische Majestät," so lautete die Begrüßungsansprache

und der Dankesausdruck des hochwst. Abtes, „haben huldvollst
geruht, Ihre Allerhöchste Bestätigung meiner Wähl zum Klostervorsteher
des Benediktinerkonventes zu Dürrnberg allergnädigst auszusprechen,
sowie unsere Bitte zu gewähren, um ein Asyl in Allerhöchst Ihren Staaten
zur Fortsetzung der Klosterkorporation Mariastein Diese Allerhöchsten
Gnaden machen es mir als Abt zur HI. Pflicht. Ew. Kaiserlichen Majestät
hiesür persönlich alleruntertänigst zu danken. ^ Wir sind durch eine
zweimalige Vertreibung im Jähre 1875 aus dem Mutterkloster Mariastein
durch die Regierung von Solothurn und im Jahre 1991 aus Delle in
Frankreich in unsern Subsistenzmitteln schwer geschädigt worden. —
Gestatten Ew. Kaiserliche Majestät die Mitteilung, daß dem Kloster die

Pflicht obliegt, die Pastoration von 7 Gemeinden, die Besorgung der
großen Wallfahrt in Mariastein und die Besetzung eines staatlichen
Gymnasiums mit Professoren zu erhalten. Diese Doppelstellung macht uns
Ihre Allergnädigste Zulassung in Allerhöchst Ihrem Lande unendlick
schätzenswert, weil eine Fortpflanzung unseres Konventes für unsere
Ausgabe anderswo unmöglich ist. — Deshalb legt dieser Gnadenakt Ew.
Kaiserlichen Majestät mir und meinen Religiösen die Pflicht aus, stets für das
hohe Wohl Ew. Kaiserlicher Majestät zu beten, sowie das ganze Kaiserliche
Herrscherhaus in unser Gebet und Opfer einzuschließen. Als Vorsteher
des Benediktinerklosters Dürrnberg und als ehemaliger Bürger der St.
'Gallischen Stadt Rapperswil am Zürichsee, erlauben Ew. Kaiser!. Majestät
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hulboollft bte çje|d)iicf)t(id)'e Erinnerung oorjutrogen, bafj bie tfjerrfdjaft
über meine 93aterftoöt im gai) te 1296 an ben Erlauchten ©rufen Dtuöoipf)
non .fjabsburg überging, unb bei biefem URunnesftamm roöihrenb brei ©e=
nerationen o erblieb, roorauf im galjre 1354 IRappersroil unter bie gliick=
lidje £>errfdjaft bee ofterreichifdjien §<er3ogs Sttbredjt harn unb bie 1458

unter ben Sinnen ghtee SUIerburdjlaudjt'eften £>aufes §absburg=0efterreidj
oerbüieb. — 9Jtöge bas frohe ©liick bee Schuftes itnö ÜSoftlmoIlenis Em.
^aiferl. ÜJtaieftät une babureb au teil roerben unb erhalten bleiben, baft mir
mit ©ottes £>ilfe burd) fegensreiches Sßirken une bem Sanbe nül3licfi gu
machen unb ale getreue Untertanen Em. ^aif. URajeftät §ulb 3U oerbienen
bejlrebt finit."

(Sortierung folgt.)

Wallfahrt der Jungfrauen der St. Klarakirche Basel

21m ißaffionsfonntag, ben 26. ®tär3, nachmittags 3 U£)r, pilgerte bei
fdjönem grüljlingsroetter eine gans erfreuliche 3ahl Don über 300 gung=
frauen unb Pächtern aue ber St. Elarapfarrei 33afel 3U U. 2. grau im
Stein. gljte SBallfaljrt follte ben Slbfdjluft einer religiöfen 3Bodje bilben
unb 3ugleid) bie Erfüllung eines ©elöbniffes, alle gatjre gemeinfam nach
Slariaftein 3U roallfahrten, roenn 33afel refp. bie Sd)roei3 nom Sîrieg oer=
fdjont bleibe.

JJlad) bem üblichen Saloe hielt ber 2eiter ber religiöfen Sßodje, Ijodjro.
tßater ißolh, fßallotiner, nor bem ©nabenaltar eine begeifterte Sdjluftpre»
bigt an feine Schüblinge. Er fpradi non 3tnei ©efdjenken, roelche bie
djriftlidjen gungfrauen öe* IDtuttergottes madjen follen. Sie follen ihr
fdjenken ihr 2ob unb ihre 2aft. Schenken follen fie ber ©nabenmutter
ihr £ob unb ihren Sank für bie ©nabe ber religiöfen Erneuerung, fdjero
ken follen fie ihr bie 2aft unb Sorgen ber roeiteren 2ebenstage. Sßertraut
fie bem tülutterljersen Märiens an, roie gefus felbft es getan. Safür bürft
ihr non ber ÎRutter sroei Singe mitnehmen: bas 2idjt unb bas 2ieb, —
bas Sid)t eines fjeiUflen Stoves, roie fDtaria ein $inb ber ©nabe unb
Sluserroählung 3U fein, berufen, gleich ihr ©roftes 3U roirken im IReidje
©ottes mit £>ilfe ber ©nabe, bie euch fo reichlich fliefjt in ben ©nabero
quellen bes ©ebetes, bes hl- Opfers unb ber hl- Sakramente. Unb 3tuei=
tens follt ihr mitnehmen bas 2ieb, bas ÜDlagnifikat ber greube, bas fütaria
fo begeiftert gefungen hot- 3tßhet uoll greube im £>errn burdj bas 2eben,
burdj bie fdjöne ©ottesnatur, anhanb einer treuen greunbfdjaft, einer
djriftlidjen gamiliero unb tßfarreigemeinfehaft, einer treuen 2Rarienfreunb=
fdjoft.

93or bem ausgefegten Slllerljeiligften bankte hodjro. £jr. Pfarrer Slum
im 9lamen feiner ipilgergemeinbe für bie empfangenen ©naben ber reli=
giöfen SBodje roie audj für allen Schuft 3Rariens. Siefen Sank brachte
barauf bie ganse gungfrauenfdjar in einem begeiftert gefungenen „©rofjer
©Ott, roir loben bid)" 3um Slusbrucb. 9Jlit oerfeftiebenen tOlarienliebern
umrahmt, fanb bie einbrucksoolle geier ihren 2lbfdjluft. P. P. A.

A PUTITNPI Bestellen Sie die reich illustrierte Festschrift
ilUil 1 UIlU. „Die Reichensteinische Kapelle". (Siehe Inserat.))
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huldvollst die geschichtliche Erinnerung vorzutragen, daß die Herrschaft
über meine Vaterstadt im Jahre 1296 an den Erlauchten Grafen Rudolph
von Habsburg überging, und bei diesem Mannesstamm mährend drei
Generationen verblieb, worauf im Jahre 1354 Rapperswil unter die glückliche

Herrschaft des österreichischen Herzogs Albrecht kam und bis 1458

unter den Ahnen Ihres Allerdurchlauchtesten Hauses Habsburg-Oesterreich
verblieb. — Möge das hohe Glück des Schutzes und Wohlwollens Ew.
Kaiser!. Majestät uns dadurch zuteil werden und erhalten bleiben, daß wir
mit Gottes Hilfe durch segensreiches Wirken uns dem Lande nützlich zu
machen und als getreue Untertanen Ew. Kais. Majestät Huld zu verdienen
bestrebt sind."

(Fortsetzung folgt.)

Wsüisliri clsr clsr Hi. 3Z5s!

Am Passionssonntag, den 26. März, nachmittags 3 Uhr, pilgerte bei
schönem Frühlingswetter eine ganz erfreuliche Zahl von über 306
Jungfrauen und Töchtern aus der St. Clarapfarrei Basel zu U. L. Frau im
Stein. Ihre Wallfahrt sollte den Abschluß einer religiösen Woche bilden
und zugleich die Erfüllung eines Gelöbnisses, alle Jahre gemeinsam nach
Mariastein zu wallfahrten, wenn Basel resp, die Schweiz vom Krieg
verschont bleibe.

.Nach dem üblichen Salve hielt der Leiter der religiösen Woche, hochw.
Pater Volk, Pallotiner, vor dem Gnadenaltar eine begeisterte Schlußpredigt

an seine Schützlinge. Er sprach von zwei Geschenken, welche die
christlichen Jungfrauen der Muttergottes machen sollen. Sie sollen ihr
schenken ihr Lob und ihre Last. Schenken sollen sie der Gnadenmutter
ihr Lob und ihren Dank für die Gnade der religiösen Erneuerung, schenken

sollen sie ihr die Last und Sorgen der weiteren Lebenstage. Vertraut
sie dem Mutterherzen Mariens an, wie Jesus selbst es getan. Dafür dürft
ihr von der Mutter zwei Dinge mitnehmen: das Licht und das Lied, —
das Licht eines heiligen Stolzes, wie Maria ein Kind der Gnade und
Auserwählung zu sein, berufen, gleich ihr Großes zu wirken im Reiche
Gottes mit Hilfe der Gnade, die euch so reichlich fließt in den Gnadenquellen

des Gebetes, des hl. Opfers und der hl. Sakramente. Und zweitens

sollt ihr mitnehmen das Lied, das Magnifikat der Freude, das Maria
so begeistert gesungen hat. Ziehet voll Freude im Herrn durch das Leben,
durch die schöne Gottesnatur, anhand einer treuen Freundschaft, einer
christlichen Familien- und Pfarreigemeinschaft, einer treuen Mariensreund-
schaft.

Vor dem ausgesetzten Allerheiligsten dankte hochw. Hr. Pfarrer Blum
im Namen seiner Pilgergemeinde für die empfangenen Gnaden der
religiösen Woche wie auch für allen Schutz Mariens. Diesen Dank brachte
darauf die ganze Iungfrauenschar in einem begeistert gesungenen „Großer
Gott, wir loben dich" zum Ausdruck. Mit verschiedenen Marienliedern
umrahmt, fand die eindrucksvolle Feier ihren Abschluß.

â I Lestelleir Lie clis reieb illustrierte k^estscbrilt
Fìvàl I VZlI U I „Die lieiebensteinisebe Kapelle". (Liebe lussrut. )-
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Wallfahrts- und Kloster-Chronik
1. Satt.: Sei leidster Sdmeebede unb 4 ©rab Äälte feierte bie SBallfalfrt bett

Seginn bes neuen Saftes im 5. Ätiegsjaht. Set ©ottesbiemft ift fonft
in ben 3Bintermonaten fdfmad) befugt; roeil aber bas SBetter im 3a=

nuat redjt milb mar. tarnen an Sonn= unb äBerttagen äiemlid) oiele
tilget. Siele lieben eben bie ftilie SRulje ber Äapelle 311m anbädjtigen
Seien. 3m Äutlfaus Äteuj matten über bas 3?fujal)t eine ©tuppe
fitiulentlaffener Änaben aus ber St. Ätarapfarrei Safel hl- ©lerjitien.

5. 3an.: Sei leitetet Schncebede unb 2 ©rab Äälte nahmen gegen 400 ißerfonen
am ©ebetsfreujpg teil. 9t et ci) ber ißrebigt non H- §. P. Sinjettj Siebter
über ben erften Sinters ÜJtariens tourbe bie erfte Scfper non Sreifönig
gelungen.

6. 3an.: P. Senior Pirmin Ijält bas lenit. $oibamt.
9. San.: ÜJtit einem feierlichen Sanfamt befchlofi heute P. Sr. ptjil. ©alius Seier

im tßrofefforenherm in Stltborf fein 60. ßebensfalft. ÜJtföge auch .fein 7.

Sejennium ein allfeitig reich gefegnetes fein. 9Jtit einem Unterbrach
non 5 Sahren tnirlt nun P. ©all 32 Sabre als ifSrofeffor ber lateinifdjen
unb griedjifchen Sprache in ben obetn Älaffen bes ©gmnafiums, um bie
3Jtufenföbne auf bie SJÏatura norjubereiteit. SBelch eine Summe non
Slrbeit unb ^ingiabe an bie boffftungsoolle Sugienb liegt in biefer
üebt unb Grjiebungsarbeit! Saneben leiftete ber 603ähtige noch un=

ermübliche Slushilfe in ber Seetforge, faft über feine Äräfte. ©Ott lohne
ihm alle getesteten Sienfte jutn 2ßol)t ber Sugenb, bes Klafters unb ber
Heimat mit neuer guter ©efunblfeit, mit niel gteube unb Srfotg.

13. San.: P. ©uarbian fiibetius macht mit einem Segleiter ber ©nabenmutter
unb ben Hütern bes Heiligtums einen Steujabrsbefuih.

22. San.: 31m geft unferes Äirchenpatrons Sinjentius hielt ißaul Sagion, ein
^rieftet aus ©nglanb, bas lenit. Hochamt.
SIbenbs ftarb in Safel bie alte ÏBirtin nom Hotel Sßoft in Sltariaftein,

grau 3tuua Sfchup, im Sllter non 78 Sohren. Sie mar feit bem ©r=

fcheinen ber „©loden non 3Jlariaftein" eine treue SIboninentin berfelben
unb roirb bem ©ebet ber ßefer empfohlen.

31. San.: Heute tourbe ein Stequiem für grau Slnna Sfdjup fei. gehalten.
2. gebr.: ßich'ttnefj u. erfter aJïittroodj, ein regnerifcher Sag. Stachmittags pre-

bigt H- H- P- Slthanas mehr benn 400 ißilgetn über ben ätoeiten Schmers
ber SJÏuttergottes.

5. gebr.: P. Senebitt hält am Slgatljaaltar bas Stmt 311 ©hren ber hl- Slgatha,
Patronin gegen geuetsgefaht.

10. gebr.: H-§- P. Pirmin äelebriert bas lenit. H0(hamt ju ©hren ber hl. Sdjo*
- taftila, erften Slebtiffin ber Senebiltinerinnen.

17. gebr.: Heute roirb ein Sühnamt gehalten für bie ©reuel ber Sermüftung auf
ajionte ©affino.

21. gebr.: 3" ©hien ber hl. ©ertnan unb SRanboalb hält P. ©erman bas ßobamt.
23. gebr.: H-£>• P- Heinrich hält bie feiert. Slfdjentneihe unb bann anfchliefienb

bas gaftenamt.
29. gebr.: Sie H- H- ©ïpofiti machen heute gemeinfam bem Heiligtum SDîariens

ihren Sefudf unb begrüben bie Hüter berfelben.
1. ajtärg: Set ©ebetstreujjug roar p folge bes nebligfalten SBintertages unb
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là Jan.: Bei leichter Schneedecke und 4 Erad Kälte feierte die Wallfahrt den

Beginn des neuen Jahres im 5. Kriegsjahr. Der Gottesdienst ist sonst

in den Wintermonaten schwach besucht; weil aber das Wetter im
Januar recht mild war, kamen an Sonn- und Werktagen ziemlich viele
Pilger. Viele lieben eben die stille Ruhe der Kapelle zum andächtigen
Beten. Im Kurhaus Kreuz machten über das Neujahr eine Gruppe
schulentlassener Knaben aus der St. Klarapfarrei Basel hl. Exerzitien.

5. Jan.: Bei leichter Schneedecke und 2 Grad Kälte nahmen gegen 400 Personen
am Gebetskreuzzug teil. Nach der Predigt von H. H. L. Vinzenz Stebler
über den ersten Schmerz Mariens wurde die erste Vesper von Dreikönig
gesungen.

6. Jan.: L. Senior Pirmin hält das levit. Hochamt.
9. Jan.: Mit einem feierlichen Dankamt beschloß heute p. Dr. phil. Gallus Jeker

im Prosessorenheim in Altdorf sein 6V. Lebensjahr. Möge auch.sein 7.

Dezennium ein allseitig reich gesegnetes sein. Mit einem Unterbruch
von 5 Jahren wirkt nun p. Gall 32 Jahre als Professor der lateinischen
und griechischen Sprache in den obern Klassen des Gymnasiums, um die
Musensöhne auf die Matura vorzubereiten. Welch eine Summe von
Arbeit und Hingabe an die hoffnungsvolle Jugend liegt in dieser
Lehr- und Erziehungsarbeit! Daneben leistete der KOJährige noch

unermüdliche Aushilfe in der' Seelsorge, fast über seine Kräfte. Gott lohne
ihm alle geleisteten Dienste zum Wohl der Jugend, des Klosters und der
Heimat mit neuer guter Gesundheit, mit viel Freude und Erfolg.

13. Jan.: Guardian Liberias macht mit einem Begleiter der Gnadenmutter
und den Hütern des Heiligtums einen Neujahrsbesuch.

22. Jan.: Am Fest unseres Kirchenpatrons Vinzentius hielt Paul Taylon, ein
Priester aus England, das levit. Hochamt.
Abends starb in Basel die alte Wirtin vom Hotel Post in Mariastein,

Frau Anna Tschuy, im Alter von 78 Jahren. Sie war seit dem

Erscheinen der „Glocken von Mariastein" eine treue Abonuentin derselben
und wird dem Gebet der Leser empfohlen.

31. Jan.: Heute wurde ein Requiem sür Frau Anna Tschuy sel. gehalten.
2. Febr.: Lichtmeß u. erster Mittwoch, ein regnerischer Tag. Nachmittags pre¬

digt H. H. i>. Athanas mehr denn 40g Pilgern über den zweiten Schmerz
der Muttergottes.

S. Febr.: Benedikt hält am Agathaaltar das Amt zu Ehren der hl. Agatha,
Patronin gegen Feuersgefahr.

lg. Febr.: H.H. p. Pirmin zelebriert das levit. Hochamt zu Ehren der hl. Scho-
- lastika, ersten Aebtissin der Venediktinerinnen.

17. Febr.: Heute wird ein Sühnamt gehalten für die Greuel der Verwüstung aus
Monte Cassino.

21. Febr.: Zu Ehren der hl. German und Randoald hält k>. German das Lobamt.
23. Febr.: H. H. Heinrich hält die feierl. Aschenweihe und dann anschließend

das Fastenamt.
29. Febr.: Die H. H. Expositi machen heute gemeinsam dem Heiligtum Mariens

ihren Besuch und begrüßen die Hüter derselben.
1. März: Der Gebetskreuzzug war zufolge des nebligkalten Wintertages und
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tool)I au# toegen bet I)ertfcEjenbert ©tippe etioas toeniger ftarf Bcfudjt-
P. SBenebitt prebigte na#mittags über ben britten S#merg SJÎariens.

3. ÜJiBrg: 3n Dbenointertbur ftarb petite eine treue Stbonnentin bet „©loden »on
9Jtaria'ftein", grau SJÏaria £älin=£aifer. Sie roitb bent ©ebet bet

fiefet empfohlen.
10. SJtärgi: ©in fonniger grüblingstag unb ein fonniger greubentag für 9>. 9). P.

Superior SBiltibaib. Gr tonnte im trauten Äreife feiner 9Jiitbrüber
feinen 60. ©eburtstag feiern, toogu ibm oon nab unb fern beräli# 8*a=

tutiert tourbe.

12. 3Jtärg: Sjeute tonnte im tßrofefforenbeim Slttborf ber pfli#teifrige ßaienbtuber
Sltfons ©ietf# oon St. Ulti# im ©Ifaß mit ©ant gegen ©ott auf rotte
75 £ebene|jal)te gurüdbliden, oon benen er batb gitoei ©rittet im Älofter
oerbractjt but. ©ott fegne ibn unb fiente ibm einen no#> langen unb

fonnigen ßebensabenb.
21. SDIiärg : 31m §o#feft U. §t. SSaters Senebiftus burfte fein aus ber ©efangem

f#aft gurüct gelebt te Sohn P. SBenebitt SBifig bas teoit. §otf)amt batten.

23.-26. SJÏârg matten bie fatbotifdjen Sungbauern aus bem 23etner 3uta 30

SJÎann ftart biet bt- ©jergitien unter ßeitung oon P. 3of. SBaronbeau
S. 2K. 3.

25. SJtärg: 5J3ater ißirmin hält bie geftprebigt unb ifSater SBenno bas S)0#amt.
26. SJlätg: ipaffionsfonntag. SBattfabrt oon 300 Sungfrauen ber St. ©larapfarrei

SBafet mit 9>. 9>. Pfarrer ©tum, als Slbf#luR einer retigiöfen 2Bc#e.

28. ÜJliätg»: SBaltfabrt ber f#ulentlaffenen Äinber ber ©emeinbe SBittnau (Stargau)
mit 9>. 9>. ißfarrer ©bait unb ihrem ßebrer.

30. Sltätg: $r. 5Reg.=3tat ©r. SJïaj Dbre#t gibt in DbetfBUniform bem Heiligtum
unb feinen $iitern bie ©bre bes ®efu#es.

5. Stpril: Grfter SOÎittxDOc^. P. ©erman prebigt beim gutbefucbten ©ebetstreuggug
über ben 4. S#merg SJlariens. grauentoaltfabrt oon St. Pantaleon.

3n Slttborf feiert beute ftitt ber bodiar». P. Superior ©r. Äart ßuffer
fein fitbernes 5ßriefter=3ubiläum, toogu mir ibm bergtitf» gratulieren,
©er Subitar ftebt im 53. ßebensjabr. Sind) feiner SSrofeB im St. ®at=

lusftift oom 5. Dttober 1913 ftubierte er ^ßbilofopljte in St .Stnfetm gu
9lom unter ißrof. ©r. 3of. ©rebt, bie er mit bem ©ottorejamen abf#Iofi.
Sjerna#1 roibmete er fi#i bem. Stubium ber ©beologie in Secfau unb
(yriboutg, oon 1919—1931 toirtte er als tßrofeffor ber ifSbito'fopbie in
Slttborf, oon 1923 an übernahm er no# bie ißräfettur ber 3nternen, 1931

rief ibn ber Stbt als Subprior unb ©beotogie=5|3rofeffor ins ©attusftift
na# Sregeng, um 1936 triebet na# Slttborf guriict'gutebren als Superior
bes neugegrünbeten 5)3rofeffotenbeims. Seither oerfiebt er biefes ni#t
immer tei#te Stmt mit grojger Eingebung unb ©reue unb gibt baneben

no# oerf#tebene ltnterri#tsftunben tm Collegium. SJißge ber eitrige

tpobepriefter fein toeit umfpanntes unb unermübti#es SBirten im ©ienfte
©ottes, bes Älofters unb ber S#ule ihm rei#ti# lohnen unb mit guter
©efunbljeit unb neuer S#affensfreube feine toeiteren Strbeiten fegnen
„ab multos annos".
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wohl auch wegen der herrschenden Grippe etwas weniger stark besucht-

p. Benedikt predigte nachmittags über den dritten Schmerz Mariens.
3. März: In Oberwinterthur starb heute eine treue Abonnentin der „Glocken von

Mariastein", Frau Maria Kälin-Kaiser. Sie wird dem Gebet der

Leser empfohlen.
10. März: Ein sonniger Frühlingstag und ein sonniger Freudentag für H. H. L.

Superior Willibald. Er konnte im trauten Kreise seiner Mitbrüder
seinen 60. Geburtstag feiern, wozu ihm von nah und fern herzlich
gratuliert wurde.

12. März: Heute konnte im Prosessorenheim Altdorf der pflichteifrige Laienbruder
Alfons Dietsch von St. Ulrich im Elsaß mit Dank gegen Gott auf volle
75 Lebensjahre zurückblicken, von denen er bald zwei Drittel im Kloster
verbracht hat. Gott segne ihn und schenke ihm einen noch langen und

sonnigen Lebensabend.
21. März: Am Hochfest U. Hl. Vaters Benediktus durfte sein aus der Gefangen¬

schaft zurückgekehrte Sohn L. Benedikt Bisig das levit. Hochamt halten.

23.-26. März machten die katholischen Jungbauern aus dem Berner Jura 66

Mann stark hier hl. Exerzitien unter Leitung von Jos. Barondeau
S. M. I.

25. März: Pater Pirmin hält die Festpredigt und Pater Benno das Hochamt.
26. März: Pässionssonntag. Wallfahrt von 300 Jungfrauen der St. Clarapfarrei

Basel mit H. H. Pfarrer Blum, als Abschluß einer religiösen Woche.

28. März: Wallfahrt der schulentlassenen Kinder der Gemeinde Wittnau (Aargau)
mit H. H. Pfarrer Thali und ihrem Lehrer.

30. März: Hr. Reg.-Rat Dr. Max Obrecht gibt in Oberst-Uniform dem Heiligtum
und seinen Hütern die Ehre des Besuches.

5. April: Erster Mittwoch, p. German predigt beim gutbesuchten Eebetskreuzzug
über den 4. Schmerz Mariens. Frauenwallfahrt von St. Pantaleon.

In Altdorf feiert heute still der hochw. Superior Dr. Karl Lusser
sein silbernes Priester-Jubiläum, wozu wir ihm herzlich gratulieren.
Der Jubilar steht im 53. Lebensjahr. Nach seiner Profeß im St. Gal-
lusstift vom 5. Oktober 1913 studierte er Philosophie in St.Anselm zu
Rom unter Prof. Dr. Jos. Gredt, die er mit dem Doktorexamen abschloß.

Hernach widmete er sich dem Studium der Theologie in Seckau und
Fribourg, von 1919—1931 wirkte er als Professor der Philosophie in
Altdorf, von 1923 an übernahm er noch die Präfektur der Internen, 1931

rief ihn der Abt als Subprior und Theologie-Professor ins Gallusstift
nach Vregeng, um 1936 wieder nach Altdorf zurückzukehren als Superior
des neugegrllndeten Professorenheims. Seither versieht er dieses nicht
immer leichte Amt mit großer Hingebung und Treue und gibt daneben
noch verschiedene Unterrichtsstunden im Kollegium. Möge der ewige
Hohepriester sein weit umspanntes und unermüdliches Wirken im Dienste
Gottes, des Klosters und der Schule ihm reichlich lohnen und mit guter
Gesundheit und neuer Schaffensfreude seine weiteren Arbeiten segnen
„ad multos annos".
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